werden können. 


zaꝛſßnñerſt beſchäftigen. 


Erſcheint wöchentlich. 
Vierteljährl. Pränumerations⸗Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. 1 Sgr. 


x Alle für die Hedaction dieſer Zeitung beſtimmten Briefe, 
Packete, Werthſendungen ꝛc. werden unter der Adreſſe der 
Verlags handlung, Gartenſtraße Nr. 17, erbeten, — Inſerate 
dagegen unter der Adreſſe der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
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Den geneigten Leſern. 


Schon iſt ein Monat vergangen, ſeit ein unerbittliches Geſchick 
den Mann von hier abrief, welcher bereits im zehnten Jahre dieſem 
Blatte vorſtand, und zwar in ſo jungen Jahren (er wurde noch nicht 
voll 43 Jahre alt), daß ihm noch ein langes Leben hätte zu Theil 


„.. 


Noch den letzten Tag vor feinem fo plötzlich erfolgten Tode ſah 
ich ihn, da ich feine Geſchäfte während feiner Krankheit führte, auf 
ſeinem Lager, hatte aber keine Ahnung davon, daß dies das letzte 
Mal ſein ſollte, — und bereits am nächſten Morgen erſchien der 
Trauerbote, welcher mich in die Druckerei rief, um — ſeinen Nekrolog 
zu ſchreiben. 5 

Er war mein Freund; gern habe ich ihn einſtweilen vertreten; 
eben ſtehe ich im Begriffe, feine Erbſchaft anzutreten, nicht die ma⸗ 
terielle, ſondern die geiſtige, da mich die Verlags⸗Buchhandlung mit 
der interimiſtiſchen Redaction dieſes Blattes betraut hat. 

Seit 24 Jahren in Schleſien als Landwirth wohnend, und zwar 
in den verſchiedenſten Kreiſen dieſes ſchönen Landes, bin ich zum 
wirklichen Schleſier geworden, und ſollte es mich ſehr freuen, wenn 
es mir gelänge, den Reſt meiner Tage dem Dienſte der ſchleſiſchen 
Landwirthſchaft weihen zu können. 5 

Mein Leben iſt ein ſehr bewegtes geweſen; ich habe gute und 
ſchlechte Tage kennen gelernt, — aber nie habe ich den Muth ver⸗ 
loren, und noch heute beſeelt mich die alte Liebe für unſer ſchönes Fach! 

Möchte es mir gelingen, den Anforderungen zu entſprechen, welche 
man heute mit Recht an ein Blatt macht, welches einen ſo weiten 
Leſerkreis befriedigen fol. 

Die Kraft des Einzelnen iſt dazu zu ſchwach, wenn der Wille 
auch noch ſo gut wäre; darum ergeht meinerſeits die Bitte, nicht 
nur an die früheren Herren Mitarbeiter dieſes Blattes, ſondern an 
alle intelligenten Landwirthe Schleſiens, daß fie die. Güte haben 
möchten, mich durch recht zahlreiche Beiträge zu unterſtützen. Es 
gereicht dies ja zum Nutzen, und liegt im Intereſſe aller Landwirthe! 

Namentlich wünſchenswerth ſind Mittheilungen aus der Praxis; 
denn wir müſſen immer bedenken, daß — bei aller Achtung vor der 
Wiſſenſchaft — die Landwirthſchaft ſtets ein Gewerbe bleibt, und 
Alles, was dieſes Gewerbe fördert, feinen Werth hat, ſei es auch 
an ſich noch ſo gering. 

Wir nähern uns bereits dem Zeitpunkte, wo Schleſien zum 
zweiten Male in Breslau der landwirthſchaftlichen Welt zeigen ſoll, 
was ſchleſiſche Land wirthſchaft leiſten kann, und wir hoffen, daß wir 
die Probe beſtehen werden! 

Allein, da wird es für die Preſſe auch viel zu thun geben, und 
ſie hat allen Grund, ſich bei Zeiten nach Freunden und Genoſſen 
umzuſchauen, welche ihr helfen und ſie mit ihren Kräften unterſtützen. 

Möge es mir gelingen, recht viele theilnehmende Herzen zu ge⸗ 
winnen; es geſchieht ja Alles zur Ehre der ſchleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, — und möge man uns nicht verdenken, wenn wir darauf 
ſtolz find, Schleſier zu heißen! 

Dem geneigten Leſer meinen beſten Gruß! 

Breslau, 1. März 1869. Bollmanu. 
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Ackerbau. 


Die Aufbewahrung der Kartoffeln. 


Die Aufbewahrung der Kartoffeln kann geſchehen in Kellern, in 
Erdgruben und in Mieten. 

Am häufigsten werden die Kartoffeln nur noch in Kellern auf: 
bewahrt, obſchon dieſe Aufbewahrungsmethode nicht die zweckmäßigſte 
if, da ſich die Kartoffeln in den Kellern weniger gut und weniger 
lange halten, die Anlage von Kellern auch koſiſpielig it. Obgleich 
aber unvollkommen und theuer, dürfen wir die Aufbewahrung der 
Kartoffeln im Keller nicht übergehen, und wir wollen uns mit ihr 


ausgedünſtet haben, 


der Oberfläche der Kartoffeln liegen bleibt; dann füllt er wieder eine 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vielfache Erfahrungen haben gelehrt, daß Kartoffeln, welche im 
Keller aufbewahrt werden ſollen, nech vor Martini einzureihen ſind. 

Sollen ſich die Kartoffeln in den Kellern ſo gut als es über⸗ 
haupt möglich iſt, halten, ſo müſſen die Keller theils gegen den Froſt, 
theils gegea zu. große Wärme, namentlich gegen die unmittelbare 
Einwirkung der Sonnenſtrablen, geſchützt werden. Nächſtdem iſt es 
ein nothwendiges Erforderniß, daß die Keller gegen Näſſe gut ver⸗ 
wahrt ſind. Es dürfen ihnen die nöthigen Luftlöcher nicht fehlen, 
welche bei ſtrengem Froſt am beſten mit Pferdemiſt verſetzt, bei mil⸗ 


der Witterung aber geöffnet werden müſſen, damit durch fie die 
Dünſte, welche von den Kartoffeln aufſteigen, freien und ſchnellen bietet. 


Abzug finden. 
es nothwendig, daß derſelbe vorher gereinigt, 
räuchert wird. Gereinigt muß er werden von dem Erdreich, 
mit den Kartoffeln in den Keller kam, von den Keimen, die ſich von 
den Kartoffeln ab gelöſt hatten, von zurückgebliebenen faulen und 
kleinen Knollen, überhaupt von allen Rückſtänden der Kartoffeln und 
von allen ſremden Dingen. Lüften und räuchern (mit Wachholder⸗ 
beeren oder Schwefel) muß man den Keller, um ihn von den faulen 
Dünften, die von den lange gelagerten, zulezt nicht ſelten in Fäulniß 
übergegangenen Kartoffeln entſtanden find, zu befreien und mit friſcher 
reiner Luft anzufüllen. Würde man dieſe Vorſichtsmaßregeln unter⸗ 
laſſen, fo wäre man großer Gefahr hinſichtlich der zeitigen Verderb⸗ 
niß der neu eingebrachten Kartoffeln ausgeſetzt, da dieſe, wie jede 
Feuchtigkeit holtende Frucht, gegen faule Dünſte, Feuchtigkeit, Moder ꝛc. 
ſehr empfindlich find. Aus dieſem Grunde muß der Keller auch von 
aller Näffe und Feuchtigkeit befreit werden, weil ſonſt die erſte Gelegen⸗ 
heit zur Fäulniß der Kartoffeln gegeben if. Iſt der Grund des 
Kellers naß, vielleicht eine Urſache des Quellwaſſers, fo darf man es 
nicht unterlaſſen, ihn jo hoch, als gzwoͤhnlich das Waſſer zu Reben 
kommt, mit Dornenbüſchein zu beteg en und auf dieſe eine Decke von 
ineinandergefügten Bohlen oder ſtarken Brettern zu legen. Da ſich 
indeß auch tretz dieſer Vorrichtung Kartoffeln in naſſen Kellern nicht 
lange halten, ſo ſoll man die Koſten nicht ſcheuen und dieſelben 
drainiren. Bloße Feuchtigkeit auf dem Boden und an den Wänden 
des Kellers, welche von der Ausdünſtung der in demſelben aufbe⸗ 
wahrt geweſenen Kartoffeln herrührt, kann man ſchon durch fleißiges 
Lüften und Anzünden von Stroh, Reiſig ꝛc. vertreiben. 

Die auf die vorſtehende Art angegebene Reinigung und Aus⸗ 
trocknung des Kellers muß ſchon einige Zeit vor der Kartoffelernte 
geſchehen, um den Kartoffeln der neuen Ernte einen völlig reinen, 
gut gelüfteten und trocknen Lagerplatz zu bieten. 

Sehr vorıheithaft bewährt ſich die Einrichtung, wenn die Kar⸗ 
toffeln von außen in den Keller mittelſt einer Rolle gebracht werden, 
ſo daß durch dieſe das an den Knollen ſitzende Erdreich hindurchfällt 
und die Kartoffeln ſo rein als möglich in den Keller kommen. Dieſes 
iſt um ſo nothwendiger, wenn die Kartoffelernte bei feuchter oder 
wohl gar naſſer Witterung geſchah, weil dann mehr Erdreich an den 
Knollen hängen bleibt, das, wenn es erſt in den Keller gebracht 
wird, zur frühzeitigen Fäulniß oder doch wenigſtens zum Keimen der 
Kartoffeln ſehr viel beiträgt. 

Die Kartoffeln darf man in dem Keller nicht zu hoch anhäufen; 
vielmehr muß ein hinlänglich leerer Raum zum Aufſteigen und An⸗ 
ſammeln der Dünſte bleiben, welche von den Kartoffeln ausgeſchwitzt 
werden. Da die Ausdünſtung der Kartofjein im Anfange ihrer Ein⸗ 
lagerung am ſtärkſten iſt, fo empfiehlt es ſich ſehr, den Keller nicht mit 
einem Mal, fondern in Zwiſchenräumen zu füllen, damit die zuerft 
eingebrachten Kartoffeln ſchon ausgedünſtet, wenigſtens am ſtärkſten 
wenn der nächſte Transport eingelagert wird. 
In dieſer Beziehung ſtellt es ſich auch als ſehr vortheilhaft heraus, 
wenn bei vorausſichtlich anhaltend guter Witterung die Ernte der 


Kartoffeln nicht mit einem Mal, ſondern in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 


räumen geſchieht. z 

Ein von Günther und Huſchke erprobtes Verfahren, die in 
Kellern aufbewahrten Kartoffeln gegen die naſſe Faule zu ſchützen, 
beſteht darin, daß man die Kartoſſeln auſſchichtet und fie eine Hand 
hoch mit trocknem Stroh bedeckt. Nach acht Tagen iſt das ganze 
Stroh naß, der Kartoffelhaufen aber auch an ſeiner Oberfläche 
feucht. Man nimmt nun das naſſe Stroh ab und trocknet es an 
der Sonne, bedeckt aber währenddem die Kartoffeln mit friſchem, 
trocknem Stroh und fährt ſo fort, bis zuletzt der ganze Kartoffel⸗ 
haufen von oben bis unten trocken iſt, was binnen 5—6 Wochen 
der Fall ſein wird. Die Kartoffeln ſollen ſich bei dieſem Verfahren 
in der Regel gut erhalten. 

Eine andere Methode, die Kartoffeln in den Kellern gut zu er⸗ 
halten, empfiehlt Schattenmann. Derſelbe bringt die trocknen Kar: 
toffeln im Keller in Haufen. Auf den Boden des Kellers ſtreut er 
eine ganz dünne Schicht Braunkoblenaſche. Auf dieſe Aſche bringt 
er eine Kartoffelſchicht von 3 Fuß Hoͤhe; dieſe bedeckt er wieder mit 
einer dünnen Lage Braunkohlenaſche, welche die von den aufgeſchüt⸗ 
teten Kartoffeln gebildeten Zwiſchenräume ausfüllt, bis die Aſche auf 


3 Fuß hohe Schicht Kartoffeln auf, bringt auf dieſe wieder Aſche 
und fährt fo fort. Zuletzt bedeckt mau die Oberfläche des Kartoffel⸗ 
baufens mit einer Schicht Aſche, um die Kartoffeln gegen den Ein⸗ 
fuß der Luft und des Lichtes zu ſchützen. In Ermangelung von 
Braunkohlenaſche kann man auch Steinkohlen⸗ oder Torfaſche und 
ſelbſt Sand anwenden; letzterer zieht jedoch die Feuchtigkeit nicht ſo 
gut an wie die Aſche. Schattenmann behauptet, daß ſich die 


Ehe man die Kartoffeln in den Keller einbringt, iſt niger, 
gelüftet und ausge: Dünſten, 
welches 
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auf diefe Weiſe aufbewahrten Kartoffeln ganz geſund erhalten und 
nicht keimen, alſo nicht in Zerſetzung übergehen. 

Mögen nun aber die Kartoffeln in dem Keller auf die eine oder 
andere Weiſe aufbewahrt werden, unter allen Umſtänden darf man 
es nicht verſäumen, in der erſten Zeit nach ihrer Einlagerung die 
Thüre und die Luftlöcher des Kellers den ganzen Tag über offen zu 
erhalten, damit die aus den Kartoffeln aufſteigenden Dünſte einen 
ſchnellen Abzug finden. Dieſe Oeffnung der Thüre und der Luft⸗ 
löcher muß fo lange fortgeſetzt werben, bis ſtarker Froſt eintritt, 
der ein ſorgfältiges Verſchließen aller Oeffnungen des Kellers ge⸗ 
Aber auch im Winter, und zwar in den Mittagſtunden ſon⸗ 
milder Tage, müſſen die Luftlöcher geöffnet werden, um den 
welche ſich während der Verſchließung des Kellers in dem⸗ 
ſelben angeſammelt haben, Ausgang zu verſchaffen. 3 1 

Bei der Aufbewahrung im Keller beginnen die Kartoffeln ges 
wöhnlich zu Ende des Winters ſtarke Keime zu treiben oder wohl 
gar, wenn der Keller zu warm iſt, zu faulen. Beides muß man 
möglichſt zu vermeiden ſuchen und deshalb die Kartoffelvorräthe 
Öfterer revidiren. Findet man dabei Kartoffeln, welche zu faulen 
beginnen, ſo muß man dieſelben ſofort entfernen, damit ſie die guten 
nicht anſtecken, und beginnen die Knollen zu keimen, ſo muß man 
die Luftzüge ſtets offen erhalten und die Kartoffeln ſo dünn als 
möglich ausbreiten. Gelangt man durch dieſe Vorkehrungen nicht 
zum gewünſchten Ziele, ſo bleibt nichts übrig, als die Kartoffeln aus 
dem Keller auf die Scheunentenne zu bringen, ſie daſelbſt ſo flach 
als moglich aufzuſchütten, dem Luftzug auszuſetzen und fleißig zu 
wenden. 

Da bei einem ausgedehnten Kartoffelbau die Kellerräume in der 
Regel zur Aufbewahrung der Kartoffeln nicht ausreichen, und da ſich 
die Kartoffeln überhaupt im Keller weniger gut halten, ſo empfehlen 
ſich andere Aufbewahrungsmethoden für dieſelben, ganz beſonders 
aber für die Samenkartoffeln. Erdgruben, die man zu dieſem 
Behuf angeprieſen hat, taugen nichts, da die Kartoffeln in denſelben 
während des Winters durch Fäulniß angegriffen und zerſtört werden, 
weil die aus ihnen aufſteigenden Dünſte keinen Abzug finden und die 
Gruben gegen den Zutritt von Regen- und Thauwaſſer auch nicht 
hinlänglich geſchützt werden konnen. 

Die rationellſte Aufbewahrung der Kartoffeln iſt unſtreitig diejenige 
in zeckmäßig angelegten Mieten. 

Bei der Aufbewahrung der Kartoffeln in Mieten kommt zunächſt 
die Wahl eines paſſenden Ortes in Betracht. Erlauben es die Ver⸗ 
hältniſſe, ſo legt man die Mieten am zweckmäßigſten in der Nähe 
der Wirthſchaftsgebäude, und zwar auf trocknem Boden, an. Iſt der 
Platz etwas abhängig, fo daß Regen: und Thauwaſſer ſchnell ab⸗ 
ziehen kann, ſo iſt dieſer um ſo erwünſchter. 

Hat das Land, auf welches die Mieten geſeßzt werden ſollen, 
Kartoffeln getragen, jo muß man deren Kraut und die etwa vor⸗ 
handenen größeren Steine entfernen. Kommen aber die Mieten auf 
Stoppelfeld zu ſtehen, fo iſt es rathſam, die Stoppeln flach abzu⸗ 
ſchaufeln. Dieſelben hindern zwar nicht beim Einmieten, kommen 
aber im Frühjahr beim Nachhauſeſchaffen der Kartoffeln unter dieſe 
und verunreinigen ſie. 

Was die Form der Mieten betrifft, ſo pflegt man dieſelben ge⸗ 
wöhnlich oval zu machen, doch kann man ſie auch faft viereckig, jedoch 
mit abgerundeten Ecken, herſtellen. Eine kreisrunde Form läßt ſich 
bequem nur bei kleinen Mieten, welche 3—4 Wispel faſſen, anwenden. 
Bei größeren Mieten würde dieſe Form ſehr unbequem fein, weil 
ſie hindern würde, ſämmtliche Mieten auf einen kleinen Platz zu⸗ 
ſammenzudrängen. 

Den ovalen, dachförmigen Mieten giebt man in der Regel eine 
Höhe von 4—5, ſelten von 6 Fuß, am Grunde eine Breite von 
5 —8, oben eine ſolche von I Fuß. Die Länge der Mieten iſt 
willkürlich; fie kann 10 — 100 Fuß und noch mehr betragen, je nach 
dem Kartoffelvorrath, den man einzumieten hat, und nach der Zahl 
der Geſpanne der betreffenden Landwirthe. In letzterer Beziehung 
iſt es nämlich vortheilhaft, eine jede Miete nur ſo groß anzulegen, 
daß ſie in einem Tage bequem entleert werden kann, denn würden 
Kartoffeln in einer angebrochenen Miete zurückbleiben, ſo könnten 
diefe, wenn die Entleerung im Winter erfolgt, leicht erfrieren. 

Wo die Beſchaſſenheit des Bodens und die Lage des Plaßes dad 
Eindringen von Waſſer in die Mieten nicht befürchten läßt, nimmt 
man die zur Bedeckung der Mieten nothwendige Erde von dem 
Raume, auf dem die Mieten errichtet werden ſollen. Man darf 
aber dieſen Ausſſich hoͤchdens 1 ½ Fuß tief machen; am beſten hebt 
man die Erde nur 1 Fuß tief aus und giebt dem Platz eine arubens 
förmige Böſchung von 45 Grad. Ein Mann kann an einem Tage 
den Lagerplatz für eine Miete von 40—50 Fuß Länge anfertigen. 
Dieſes muß einige Zeit vor der Kartoffelernte geſchehen, damit der 
Boden vollkommen austrocknet. z 
Das Weſentlichſte beim Einmieten der Kartoffeln iſt das Be⸗ 
decken derſelben, und es kommt ſehr viel darauf an, daß dieſe Arbeit 
zweckentſprechend vollführt wird. Die beſten Materialien zum Be: 
decken der Mieten find Roggenſtroh und Erde. Statt des Roggen: 
ſtrohes bedient man ſich zwar auch des Kartoffelkrautes und der 
Quecken, jedoch mit weniger gutem Erfolg und gewöhnlich nur da, 
wo es an Stroh überhaupt fehlt. Das beſte Bedeckungsmittel it 
ſtes dos Roggenſtroh, weil es ſich wegen feines langen, gleichmößi⸗ 
gen Wuchſes om beſten an die Kortoffeln anlegt und in feinen feſten 
bohlen Halmen viel Luft, den ſchlechteſten Wärmeleiter, eingeſchloſſen 
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halt. Weizenſtroh, 1 wohl ebenfo gut wie das Roggenſtroh fein 
dürfte, wird von den Mäuſen mehr angegangen, während Raps⸗ und 
Hülſenſtroh zu ſperrig iſt und ſich in Folge deſſen nicht dicht genug 
an die Kartoffeln anlegt. 

Beim Einmieten der Kartoffeln bedeckt man zunächſt die Sohle 
des Platzes und die Seitenwände deſſelben mit Stroh und füllt dann 
die Kartoffeln ein. Sind dieſelben noch nicht völlig abgetrocknet, fo 
läßt man ſie einige Tage unbedeckt, damit ſie gehörig austrocknen 
können. Tritt Regen oder Schnee ein, fo boͤdeckt man ſie leicht mit 
Stroh un irft ſte nur einen Fuß mit etwas Erde. Der obere 
ee offen, und ſo lange nicht Froſt zu befürchten iſt, muß 
mindeſtens ein ſchmaler Firſt nach der ganzen Länge der Miete un⸗ 
bedeckt bleiben, um den guſſteigenden Dünften ungehinderten Abzug 
zu gestatten. Hat die Miete ausgedünſtet, fo wird ſie vollends mit 
Stroh belegt, auf welches man bei Eintritt ſchwacher Fröſte eine dünne 
Schicht Erde giebt. Bei erhöhten Froſtgraden verſtärkt man die Erd⸗ 
decke bis auf mindeſtens 12 Zoll, und in Gegenden mit ſehr ſtren⸗ 
gen Wintern bringt man über die Erddecke noch langen Pferdemiſt, 
Nadelſtreu oder Laub. 

Da das Stroh ein ſchlechter MWärmeleiter iſt, fo ſchützt es die 
Kartoffeln am meiſten gegen den Froſt; allein iſt es aber dazu nicht 
a 


unſere localen Markteinrichtungen nur in den ſeltenſten. Fällen ſich 
noch geeignet erweiſen, ſowie daß Händler allein als Vermittler 
des Austauſches von ſolchen Thieren gegen Geld ganz ungeeignet 
uns erſcheinen wollen, d. h. ſo weit es ſich um den Zweck der He⸗ 
bung der Viehzucht dabei handelt. Es wird in dieſer Beziehung 
wohl nur zu treffend bemerkt, daß, einen völligen Viehkenner vor⸗ 
ausgeſetzt, zum geſicherten Einkaufen mehr gehört als bloße Vieh⸗ 
kenntniß, man muß auch Menihen-, Markt⸗ und Localkenntniß be⸗ 
ſizen. Ein mit derartigen Erfahrungen ausgeſtatteter und dabei 
auch in jeder anderen Beziehung zuverläſſiger Fachgenoſſe würde un⸗ 
endlich piel zur Hebung der heimiſchen Viehzucht beitragen können, 
wenn er ſich die Aufgabe ſtellte, die beiden Ringe der Frage 
und des Angebots von Zuchtthieren, wie wir es ähnlich im Ber 
reiche der Schafzuchten ſchon entwickelt ſehen, für beide Theile ent⸗ 
ſprechend zu vereinigen. Wie könnte durch einen ſolchen Mann, der⸗ 
dies geſchäftlich zu organiſiren verſtände, das unſichere Geſchäft des 
Suchens von Zuchtthieren erleichtert werden. Solch' ein erfahrener, 
geſchäftsgeübter Mann kennt und lernt immer erweitert kennen alle 
bedeutenden Leute und . ſowie deren Leiſtungen in den von 
BR ; 
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ſtriche mit beſonders blühender Viehzucht zu ſehen und zu ſtudiren, 
er wird bald daher wiſſen, wo die beſſeren Viehſtücke zu finden 
find. Weiß er jeden Standortz wo dieſe oder jene geſuchte Eigen⸗ 
ſchaft ſicher zu finden, ſo braucht man ihm nur das geſuchte Stück 
zu qualificiren, den Preis annähernd zu beſtimmen, und man iſt ſchon 
ſicher, das zu erlangen, was man lange vergebens geſucht hat und 
ohne Enttäuſchungen bisher noch nie erlangt hat, am allerwenigſten 
man aber bei unſeren heutigen Einrichtungen und Zuſtänden auf 
dem breit getretenen Wege der Geſchäftsuſance erlangt, wo die Lie⸗ 
feranten von Vieh bei dem großen Raume, der ſich befindet zwi⸗ 
ſchen dem Orte des Ankaufes und dem Orte der Ablieferung, ſchwer 
oder nie zu controliren ſind, in — ihrem Verdienſte aber am 
allerwenigſten. Aber auch der Verkäufer, der Abgeber aus erſter 
Hand, bis auf welchen wir anſtreben wollen, das Viehankaufsgeſchäft 
zurückzuführen, kann dem Mäkler gegenüber nie eine übertriebene 
Forderung durchſetzen, denn dieſer ſucht nur für einen von ihm 
dem Käufer genannten ortsüblichen Preis den Auftrag auszuführen, 
geht alfo bei überſpannten Forderungen ruhig weiter, wenn man 
ihn überhaupt je wird gehen laſſen. Es wird auf dieſem Wege auch 
viel Zeit geſpart werden können, des Geldes und anderer Gründe 
nicht zu gedenken, welche ſich gewiß bald geltend machen ließen, be⸗ 
dürfte es noch eines weiteren Nachweiſes, daß in der That ein wohl⸗ 
organiſirtes Mäklerinſtitut für den Handel mit dem von uns bean: 
regten Viehe nicht nur nützlich, ſondern auch als Mittel zur geſicher⸗ 
teren Verbreitung guter Zuchtthiere wohl der Beachtung aller un⸗ 
ſerer Fachgenoſſen werth erſcheint. 

Noch praktiſcher für den Anfang dürfte es ſein, daß ein Mann, 
der ſich zu einem ſolchen oder einem dem ähnlichen Berufe entſchloſſen 
hat, dem eine eminente Kenntniß in der Beurtheilung von Vieh: 
ſtücken, Stämmen und Racen beiwohnt, auch ſeine Thätigkeit darauf 
richtet, gewiſſermaßen ſeine züchtende Hand an beſtehende oder noch 
weiter zu begründende Zuchtheerden darzuleihen. Schon durch die 
auf dieſe Weiſe im Lande erworbenen Localkenntniſſe, durch den ver: 
mittelten, ſachgemäßen Austauſch von Zuchtſtücken würde viel Geld 
erhalten und noch viel weniges auf zweifelhaften Viehimport ver⸗ 
wendet werden, u 

Wir wollen aber auch darauf hinweiſen, wie nothwendig es bei 
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zug von außen abſchließt und fo das Entführen der nothwendigen- 
Wärme in der Miete durch die Luft verhindert. Wenn man aber 
zu in die Miete legt, ſichert die Erde nicht gegen den 
Froſt, wenn dieſelbe auch noch ſo dick aufgetragen würde. Die Er⸗ 
fahrung, hat dieſes zur Genüge beſtätigt, und eine Erſparung an 
Stroh iſt gewöhnlich mit der Grund, daß die Kartoffeln in den 
Mieten erfrieren. Um die Kartoffeln hinlänglich gegen den Froſt zu 
ſchützen, muß man auf jeden Wispel wenigſtens 8 Schütten Lang: 
froh 4 20. Pfd. verwenden. Bei einer ſolchen Menge Stroh iſt es 
nicht leicht moglich, daß die Kartoffeln erfrieren können, jedoch muß 
man das Stroh auf allen Seiten gleich dick auflegen. Am beſten 
ſezl man daſſeibe walt den Stoppelenden auf die Erde, ſo daß ſämmt⸗ 
liche Aehren nach oben gerſchret find; das umgekehrte Verfahren iſt 
weniger zweckmäßig, weil die auf der Erde ruhenden Aehren die 
Mieten nicht ſo vollſtändig bedecken und die Kartoffeln deshalb leicht 
erfrieren. Aber auf die Miete muß man eine Strohſchicht der Länge 
nad), legen und das aufrecht ſtehende Stroh mit den Aehren von 
allen Seiten darüber hinwegbreiten. Legt man aber keine Längen⸗ 
ſchicht von Stroh, ſo fällt beim Bewerfen mit Erde häufig etwas 
von dieſer in die Miete, was Veranlaſſung zum Keimen der Kar⸗ 
toffeln giebt. Hat man die Mieten ſo hoch angelegt, daß das Stroh 
die Kartoffeln von unten bis oben nicht bedeckt, ſo muß man eine 
Schicht Stroh von dem Fuß der Miete bis zur halben Höhe der⸗ 
ſelben und eine zweite Schicht von der halben Höhe bis an den Firſt 
auflegen, wobei dann die zweite Strohſchicht etwas über die Miete 
hinausragt. n f a 

Es it nochmals darauf hinzuweiſen, wie vortheilhaft es iſt, die 
Mieten oben ſo lange als möglich unbedeckt zu laſſen und fie erft 
dann vollkommen zuzudecken, wenn ſtärkerer Froſt eintritt. Man be⸗ 
wirkt dadurch nicht blos, daß die Kartoffeln gehörig ausdünſten kön⸗ 
nen, ſondern ſie verlieren auch die ſich beſonders im Anfange in ihnen 
erzeugende Wärme, was durchaus nothwendig iſt, wenn ſie während 
des Winters nicht Schaden nehmen ſollen. Hauptſächlich entwickeln 
diejenigen Kartoffeln viel Wärme, melde frühzeitig geerntet werden 
und noch nicht vollkommen reif ſind. Ebenſo erhitzen ſich große 
Mieten weit leichter als kleinere, weil die Ausſtrahlung oder Mit: 
theilung der entwickelten Wärme nur auf der Oberfläche ſtattfindet. 

Nicht ſelten pflegt man Strohwiſche oben auf die Mieten zu 
ſezen, welche, aufrecht ſtehend und nicht mit Erde beworfen, kleine 

chornſteine bilden ſollen, um die überflüſſige Wärme und die Waſſer⸗ 
dünſte abzuleiten. Dieſe Art Schornſtein hat aber mancherlei Nach⸗ 
theile. Namentlich zieht ſich bei Regen und Schnee die Näſſe in die 
Miete, wodurch Veranlaſſung zum Faulen der Kartoffeln gegeben 
wird. Ferner dringt durch dieſe Strohwiſche der Froſt leicht ein, 
und es iſt daher nichts Seltenes, daß in der Nähe dieſer Schorn⸗ 
ſteine ein Theil der Kartoffeln erfriert. Endlich werden durch das 
immerwährrnde Eindringen der Luft die Kartoffeln früher zum Keimen 
angeregt, ſo daß man ſie unter dieſen Schornſteinen oft feſt ver⸗ 
wachſen und mit fauſtlangen Keimen findet. Ebenſo wenig wie die 
Strohwiſche bewähren ſich die vertical aus Holz conſtruiten Luftzüge. 

Am beſten ſind die horizontalen Luftzüge, welche man entweder am 
Boden der Mieten oder über dem Firſt anbringt. Den Vorzug ver⸗ 
dienen die horizontalen Luftzüge über dem Firſt. Sie werden aus 
Brettern, Latten, Stangen, Reiſigbündeln, Kiennadeln oder Drain⸗ 
röhren hergeſtellt, mit einer Erddecke verſehen, bleiben an beiden 
Enden offen und werden daſelbſt nur fo lange verſtopft, als der 
Froſt anhält. Weſentlich iſt es, den Firſt der Mieten nur ſchwach 
mit Laub oder Nadelſtreu zu bedecken. 

Bei eintretender wärmerer Frühjahrswitterung muß man die 
Mieten, beſonders am Firſt, öffnen und darf ihnen nur eine ſchwache 
Decke laſſen. 

Um nochmals auf die Erddecke zurückzukommen, fo richtet ſich 
die Stärke derſelben nach der Erdart. Da alle bindenden Beden⸗ 
arten beſſer decken und die Luft weniger ausſtrömen laſſen, fo braucht 
man dieſelben nicht ſo ſtark aufzutragen, als Sand, Kies, überhaupt 
die nicht bindenden Bodenarten. Letztere eignen ſich überhaupt weniger 
gut zum Bedecken der Mieten, weil fie nicht feſt ſchließen, poröſer 
ſind und deshalb die Luft leicht durchdringen laſſen. Es iſt übrigens 
zweckmäßig, die Erde, mit welcher man die Mieten beworfen hat, mit 
einer Schaufel feſt und eben zu ſchlagen. 

Die Vertiefung, welche durch das Bewerfen der Mieten mit Erde 
entſteht, iſt in der Regel hinreichend, um das ſich anſammelnde 
Waſſer aufzunehmen, doch if es der Vorſicht angemeſſen, wenn man 
denſelben noch einen Abflug verſchafft. 
— .. 

Viehzucht. 
Ueber Mittel zur Hebung der Viehzucht. 
’ Von Carl von Schmidt, 

n IV. 

Das Thema „der Mittel zur Hebung der Rindviehzucht“ in 
drei Fragen dargeſtellt und dieſe ganz vorzüglich gelöſt finden 
wir behandelt im fünften Jahrgange des Jahrbuches der deutſchen 
Viehzucht, wie wir gleich Anfangs gedachten, und dort die Frage: 

wie wirken Viehhandel und Viehmärkte auf die Beför: 

derung der Viehzucht ein? a 
dahin beantwortet, daß in dieſer Beziehung heute eine Lücke noch 
auszufüllen bleibe. Geeignet, dieſe Lücke auszufüllen, wird auf ein 
dem Zwecke entſprechend organiſirtes Mäklerweſen, als wünſchens⸗ 
werth in die Praxis eingeführt zu werden, hingewieſen. Damit wird, 
gleich es von uns geſchehen war, der Stab gebrochen über die heu- 
tigen gang und gäben vulgären Einrichtungen im Viehhandel. Auch 
wir neigen uns immer mehr der Anſicht hin, daß zur Erlangung 


von Vater und Mutter, nur dieſe für das anzubindende Kalb bei: 
ſpielsweiſe ins Auge zu faſſen, und daß man nie von den guten 
Formen deſſelben allein ſich beſtechen laſſen darf, wenn beide Eltern 
und deren Afcendenz nicht fehlerfrei geweſen. Wir wollen auch noch 
darauf hinweſſen, daß man die Art und Weiſe, wie bei der Auf⸗ 
zucht die Kälber zu ernähren, mit der größten Aufmerkſamkeit zu 
ſtudiren, ſich anzueignen beſtrebt fein muß. Es find dazu ſtreng 
durchzuführende und genau zu controlirende Einrichtungen zu treſſen, 
welche die wenigſten Heerdenbeſizer kennen, wenn fie auch über der: 
gleichen viel geleſen und wo möglich auch Manches ſelbſt geſchrieben 
haben. Welche enorme Capitalien gehen verloren durch ſo oft noch 
gefundenes, naturwidriges Halten und Füttern des lieben Viehes. 
Was nützen die ſchönſten Formen, was die opulenteſte Fütterung, 
wenn fie gegen die unumſtößlichen Regeln der Natur ſtatuirt wird, 
Sterblichkeit über den gewohnten Procentſatz, Unfruchtbarkeit, Dege⸗ 
neration des Stammes zur Folge hat oder im Kampfe unterliegen 
läßt gegen die nur auf dieſem Wege herbeigeführten Durchfälle und 
ſonſtigen mancherlei Gebrechen der Kälber und Nachzucht. Auch dar: 
auf, jo etwas beſſer zu organiſtren und zu leiten in den unter: 
ſchiedlichen Ställen, müßte die Thätigkeit eines ſolchen Mannes ſich 
erſſrecken, und wir zweifeln nicht, daß, gleichwie unſere hervorragen⸗ 
den Schafzüchter, Schäferei⸗Direktoren, die Schafzucht auf die heutige 
Slufe mit gefördert, wie ſie durch geſchicktes Eingreifen als Woll⸗ 
ſortirer, bei Zutheilung der Boͤcke zu den Abtheilungen, Einführung 
neuer Böcke u. |. w. die Schafzucht zu einem fo bellebten und ſchwunghaft 
beiriebenen Geſchäft gebracht haben, daß in gleicher Weiſe und um fo 
mehr, als jene Sonne ihr „Hochmittag“ ſchon längſt — verkündet 
hat, auch ein Mann, wenn ihm Ruf zur Seite ſteht, als Rindvieh⸗ 
züchter reuſſiren und unſere Viehzucht nur fördern würde, ſo wie ihm in 
ähnlicher Weiſe Heerden zur Züchtung anvertraut würden, der Art, 
daß er nicht nur bei Haltung und Futterung ein Wort mitzureden 
beläme, ſondern auch für die Heranziehung geeigneten Zucht⸗ 
materials Sorge zu tragen hätte. Würde es dann noch in ſeine 
Hand gelegt, die Thiere zur Paarung zu beſtimmen, die Hand zu 
leihen zur Anſchaffung neuer Zuchtthiere, ſei es, um neues Blut 
wieder zuzuführen, oder Eigenſchaften neu heranzubilden, Formen 
umzubilden, beim Verkaufe abzugebender Zuchtthitre thätig mitzu⸗ 
wirken, fo würde dadurch ein vielſeitigerer Nutzen geſchaſſen werden 
und ein um fo größerer, je mehr Heerdenbeſſtzer einen ſolchen Mann 
beſchäftigen. Denn abgeſehen davon, daß er dadurch immer mehr 
mit dem Beſtande und der Beſchaffenheit vieler Heerden bekannt 
werden muß, würde er auch bald jeden Vortheil kennen lernen, den 
dieſe oder jene Heerde einer anderen Heerde zu bieten und in zu⸗ 
verläſſiger Weiſe zu übertragen im Stande wäre, er befände ſich bei 
ſolchergeſtalt zu ſammelnden Erfahrungen bald in der glücklichen Lage, 
in unpartefiſchſter, ſicherſter und deshalb allein ſchon billig: 
ſter Weiſe geſuchte und gefundene Eigenſchaſten weiter zu verbreiten. 

Aber auch beim reinen Einkaufe von Thieren zu beſtimmt vor: 
geſchriebenen Nutzungszwecken kann ein ſolches, dem Zwecke entſprechend 
zu organiſirendes Mäklerinſtitut, ein Vermittlungsgeſchäft, eine unſerem 
Beruf angehörende, alſo mit den noͤthigen Kenntniſſen ausgerüftete 
Mittelsverſon, welche die Einkäufe aus erſter Hand direct für die 
Auftraggeber, alſo ſtets an Ort und Stelle bewirkt, nur erſprießliche 
Dienſte der Landwirthſchaft leiſten. In einem weiteren Artikel werden 
wir auch darüber unſere Anſichten darzulegen verſuchen. 
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Nutzzwecken, um ſo präcis als möglich uns zu faſſen, in der That 


jeder Aufzucht iſt, genau zu rückſichtigen auf die Eigenſchaften 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Ueber landwirthſchaftliche Volksbildung. 
Von Fiedler. 

Schluß.) 0 
Zu einer den Erforderniſſen unſerer Zeit entſprechenden Jugend⸗ 
bildung iſt zwar die Befreiung der Schule von der zu großen Be⸗ 
einfluſſung der Kirche durchaus nothwendig, weil die jetzige Kirche 
nie eine warme Freundin der Volksaufklärung werden wird, doch 
muß zuvor eine zeit⸗ und zweckgemäße höhere und vollkommnere 
Aus- und Durchbildung der Dorfſchullehrer bewirkt werden, wenn 
eine wahre Aufklärung erreicht werden ſoll. - 
„Es giebt allerdings ſehr achtbare, den Anforderungen entſpre⸗ 
chende Dorfſchullehrer, aber ſie ſcheinen ſehr in der Minderzahl zu 
ſein, und deshalb werden wahrſcheinlich erſt künftige Generationen 
die Früchte durchgreifender Maßregeln genießen konnen, wenn näm⸗ 
lich die Regierungen die Lage der Zeitverhältniſſe und die Bedürf⸗ 
niſſe der Zukunft erkennen und ſich überzeugen wollen, daß Wahrheit 
und Klarheit die ſicherſen Grundlagen der Staaten find, Schein 
und Nebel aber wegen ihrer Unhaltbarkeit gemeinſchädliche Folgen 
haben müffen, 


aber die unterſten Volksklaſſen zum klareren Bewußtſein ihrer trau⸗ 
rigen Lebensverhältniſſe un 

Verbeſſerung derſelben führen, fie alſo noch unglücklicher machen könnte. 
Unzufrieden mit den ihnen obliegenden niedrigen Arbeiten würden 
ſie, glaubt man, nach höheren Stellungen ſtreben, ſociale Verwir⸗ 


a b „ daß 
eine zu große, allgemeine Volksaufklärung ſchädlich werden, beſonders 


und zum Streben nach vielleicht gewaltſamer 


rungen veranlaſſen und ſich vielleicht gar gegen die Geſetze und Re. 


gierungen auflehnen. Da es aber unumſftoͤßlich wahr iſt, daß gut 
unterrichtete, zum Denken gewöhnte und für das wirkliche Erden⸗ 


leben gebildete Leute in allen Fällen den Mahnungen der Vernunft 


folgen und ſich leichter und beſſer regieren laſſen werden, als ganz 


ungebildete — oder noch ſchlimmer — halbgebildete Menſchen, ſo⸗ 


zeigt uns die Herbeiführung ſolch' beſſerer Zuſtände recht klar, was 


hinſichts des ſo großen verfloſſenen Zeitraumes in dieſer Beziehung, 
einer nicht ſachgemäßen Volksſchulbildung für Verluste durch einige 


Generationen hindurch entſtanden ſind. 


Der gut unterrichtete Mann wird keine Arbeit, zu welcher er 


durch ſeine Verhältniſſe veranlaßt iſt, unter ſeiner Würde halten, 
ſobald der Werth ſeiner Arbeit anerkannt wird und er eine ſolche 
Behandlung und Beachtung findet, wie fie ein vernünftiger Menſch 
beanſpruchen kann; denn es giebt für den freien Mann keine Arbeit, 
welche ſeinen Menſchenwerth herabſetzen könnte, die ſogenannten nie⸗ 
drigen Arbeiten ſind für das Gemeinwohl oft die nützlichſten und 
es kommt nicht ſelten ſehr viel auf die Weiſe an, wie ſie ausgeführt wer⸗ 
den. Mit intelligenten Arbeitern wird der Landwirth viel mehr aus⸗ 
richten, als mit ungebildeten, die trotz ihrer Unwiſſenheit oft eine 
bösartige Schlauheit 
ſpenſtig ſind “. 2 22 883 
»Eine zum Denken gewöhnte, für alle Lebensverhältniſſe gut un⸗ 


conſtitutioneller Staaten bilden; denn der Landwirth, er ſei Befiker 
oder Pächter größerer oder kleinerer Güter, hat das größte Intereſſe, 


bedeutenderen Einfluß, als irgend ein anderer Arbeitsgeber und wird 
dieſen um fo beſſer ausüben können, wenn die arbeitende Klaſſe durch 
richtiges Denken und erlangte Lebensumſicht befähigt iſt, ihre eigenen 
wahren Intereſſen zu erkennen und vernünftige Gründe zu würdigen. 

Diejenigen aber, welche keine Umſicht erlangt haben, nicht zum 
Denken, ſondern nur zum Glauben gewöhnt ſind, werden ſich durch 
lockenden Schein und falſche Vorſpiegelungen ſpeculirender Abenteurer 
leicht auf Irrwege leiten laſſen, die oft zu Exceſſen und geſetzloſen 
Zuſtänden führen, wenn. religiöfer oder politiſcher Fanatismus erregt 
wird, der niemals den Denkenden, ſehr leicht aber den Gläubigen 
und Unwiſſenden ergreift, wofür uns die Jahre 1848 und 1849 
traurige Beweiſe und Belege hierzu geliefert haben. 

Schon die Landtagswahlen in conſtitutionellen Staaten haben 
bisher den Beweis geliefert, welche Macht dieſe oder jene Partei⸗ 
umtriebe auf das Volk ausüben. Der Parteimann wird gewählt; 
ob er zum Abgeordneten wirklich tüchtig iſt, die Bedürfniſſe 
des Landes kennt und ehrlichen, guten Willen mit der erforderlichen 
Intelligenz verbindet, das iſt zufällige Nebenſache; deshalb halten wir 
immer noch die uralte Geſchichte von den vielen Kochen, die den Brei 
verderben, für zutreffend. Ehe das Volk nicht einigermaßen urtheilsfähig 


den unverkennbaren Nutzen, daß das Volk, wenn auch etwas ſehr 
ſpät, eine Meinung über oͤffentliche Angelegenheiten bekommt; ob 
dieſe Meinung mehr oder weniger richtig iſt, kommt auf den Grad 
der Volksintelligenz an. In vorzugsweiſe Ackerbau treibenden Staa⸗ 
ten, wie in unſerem Vaterlande, woſelbſt zwei Dritttheile der Bevölkerung 
dem Ackerbau angehören, iſt dieſer Umſtand von großem Gewicht. 
Der Maßſtab, den wir an den allgemeinen Volks⸗ Unterricht 
legen mochten, iſt aber durchaus nicht zu hoch, denn er muß aus⸗ 
führbar und deshalb einfach und natürlich fein. Außer dem gewoͤhn⸗ 
lichen Elementar-Unterricht in der Volksſchule, wobei jedoch zu den 
Leſeübungen nur ſolche Bücher gewählt werden ſollten, die geeignet 
ſind, einen guten Grund zur Erlernung der deutſchen Sprache zu 
legen und deren Inhalt zum Denken anregend, aber fo faßlich iſt, 
daß ſich die Kinder einen klaren Begriff davon machen können, wende 
man progreſſiv, je nach dem Alter der Kinder, ſolche Bildungsmittel 


Austritt aus der Schule auf den Standpunkt ſtellen, von wo aus 
ihm die allgemeinen Lebensberhältniſſe anſchaulich werden; denn die 
Schule ſoll der Wegweiſer zur Lebensreife fein. 


mündlich und ſchriftlich in ihrer Mutterſprache mit Klarheit aus⸗ 


daulicher Sprüche und veralteter Geſangbuchslieder. Man mache 
ſie dafür mehr mit den Anforderungen des Erdenlebens bekannt. 
Auch die Naturlehre blieb bis jetzt ein bloßes Stückwerk, aus wel: 


Menſchen mit millionenfachen Gliederungen umſchließt, nicht anſchau⸗ 
lich wird. 

Die Naturkunde könnte höchſt zweckmäßig mit dem Religiond-Uns 
terricht verbunden werden; denn nichts kann den menſchlichen Geiſt 


) Settegaſt äußert ſich auf feiner landwirthſchaftlichen Reife durch Eng⸗ 
land im Jahre 1852 über den ländlichen Arbeiter daſelbſt: „Die tüch⸗ 
tige Bewirthſchaftung ihrer (der Farmer) Güter wird durch ſehr brauck⸗ 
bare Arbeiter weſentlich unterjtäßt; 
Send fleißig, ehrlich und durchdrungen von Chrgefühl und jenem 

tolz, der zwar eine rückſichtsvolle, ja zarte Behandlung verlan t, 
aber richtig geleitet den Menſchen zu erhöhten Leiſtungen geſchickt macht 
Die Unterwürfigkeit, welche wir bei deutſchen Arbeltern ihrem Herrn 
mg ſo oft wahrnehmen, vermiſſen wir dort vollſtändig, dafür 

nden wir aber Nachdenken und Rührigkeit bei der Arbeit, ohne daß 


beſizen und dabei binterliſtig und wider⸗ 
terrichtete ländliche Bevölkerung würde künftig die ſicherſte Grundlage 


vernünftig confervativ zu fein, hat auf alle feine Arbeiter einen 


iſt, werden dieſe Zuſtände auch nicht beſſer; doch haben die Landtage 


an, die zum wirklichen Leben vorbereiten und den Knaben mit dem 


Man lehre die Kinder vor allen Dingen richtig denken und ſich 


drücken, verſchwende nicht die Zeit mit dem Auswendiglernen unver⸗ 


chem der große Naturorganismns, der das Erdenſtäubchen und den 


dieſelben ſind im Allgemeinen 


eine beſtändige Aufſicht dabei nothwendig wäre ꝛc. 1c. 


* 


mehr erheben, als die Anſchauung der Natur in ihrer Größe und 
in ihrem unendlichen Zuſammenhange. Hierzu muß aber das geiſtige 
Auge, die Vernunft, erſt geſchärft und ausgebildet werden, und dieſe 
Ausbildung if. die hauptſächlichſte Aufgabe der. Volksſchulen. Wer 


die Natur diefer Welt in ihrer Größe und Vielſeitigkeit kennen und 


ſeine Kenntniſſe zum Nutzen ſeiner Zeitgenoſſen und der Nachkom⸗ 
menſchaft in Anwendung bringen lernt, deſſen Geiſt wird für ein 


künftiges höheres Leben beſſer vorbereitet fein, als wenn er die Bibel 


nebſt theologiihem Zubehör auswendig gelernt hätte, denn ihm wird 
diejenige Offenbarung Gottes, die er allen Menſchen ohne Ausnahme 
gab, in größerem Maße zu Theil werden, ihn erheben und im Ge⸗ 
leite der chriſtlichen Moral zu einem guten Ziele führen. - 
Zur Ertheilung eines den ungetrübten Geiſt der Kinder anſpre⸗ 
chenden, leicht faßlichen Vernunft⸗ und Natur: Unterrichts, find un⸗ 
ſere bisherigen Seminariſten, 
geeignet. . s 
Die Radikalkur unſerer land- und volkswirthſchaftlichen Mängel 
— und nur eine ſolche — kann wahrhaft nützen — muß alſo bei 
der Volkslehrer⸗Bildung beginnen, von da auf die Schüler und von. 
dieſen auf das Volksleben übergehen, wenn von allgemeinen Fort⸗ 
ſchritten die Rede ſein ſoll. dort 
An den Landwirth der Gegenwart, oder eigentlich an die gegen: 
wärtige Culturſtufe der landwirthſchaftlichen Zuſtände, kann man daher 
im Allgemeinen noch keine zu hohen Anſprüche machen, weil immer 
noch die rechten Mittel zur Erwerbung der erforderlichen Kenntniſſe 
gefehlt haben. er { 5 
Einzelne Beiſpiele von Entfaltung hoher landwirthſchaftlicher In⸗ 


telligenz und Induſtrie können nicht zum Maßſtabe dienen, um eine 


ganze Gewerbeklaſſe nach ihnen zu beurtheilen und gerade bei der 
Landwirthſchaft müſſen die eigentlich bäuerlichen Verhältniſſe, die einen 
ſo großen Einfluß auf die ganze Volkswirthſchaft haben, vorzugs⸗ 
weiſe berückſichtigt werden. In den rein bäuerlichen Wirthſchaften 
finden wir aber größtentheils nur einen mechaniſchen, handwerklichen 
Betrieb; der ſparſame Bauer wird wohlhabend, dieſe Wohlbabenheit 
zeigt ſich an ſeinem Vieh, an ſeinen Feldern, und nun heißt er ein 
guter Wirth, derjenige aber, der vielleicht unter gedrückten Vermö⸗ 
gens⸗Verhältniſſen ſeine Laufbahn begann, trägt ſein ärmliches Da⸗ 
ſein auf ſeinen Viehſtand und ſeine Felder über. Kurz, das Geld 
iſt der Maßſtab der bäuerlichen Intelligenz, eine wirkliche Intelligenz 
würde aber die Erwerbung des Geldes erleichtern, befördern, allge: 
meiner machen und durch dieſen Allerweltsdünger nicht blos die Land⸗ 
wirthſchaft, ſondern auch mit dieſer zugleich auch die ſtädtiſchen Ge⸗ 


werbe befruchten; denn alle Induſtrien ſtehen mit einander in Wech⸗ 


ſelwirkung und ſollten ſtets mit einander Hand in Hand gehen. 

Das, was wir jetzt unter Wiſſenſchaft verſtehen, kann nie allge⸗ 
mein werden. Es iſt durchaus unmöglich, daß die Phyſik, die Chemie 
und andere landwirthſchaftlichen Hilfswiſſenſchaften mit allen ihren 
Großartigkeiten und Kleinigkeiten alle Klaſſen der Landwirthe, bis 
zum Kuhbauer hinab, jemals durchdringen könnten, um eine allge⸗ 
meine, rein wiſſenſchaftliche Landwirthſchaft zu Stande zu bringen. 
Es iſt dies auch nicht nöthig, vielleicht nicht einmal wünſchenswerth, 
weil die Erfahrung nur zu oft gelehrt, daß ſich zu jeder Wiſſenſchaft 
auch eine Schmarotzer⸗Pflanze, die Charlatanerie, zu geſellen pflegt, 
die gewohnlich mehr ſchadet, als die Wiſſenſchaft zu nützen vermag. 

Nachdem ich Vorſtehendes niedergeſchrieben hatte, entſpinnt ſich 
wiederum, heftiger denn je, der Kampf um zeitgemäße Schulgeſetze; 
möchte es unſeren Vertretern im Abgeordnetenhauſe gelingen, dieſe 
hochwichtige Angelegenheit zu einem entſprechenden Ziele zu führen; 
denn nur allein in der allgemeinen Volksbildung unſerer Nation 
liegt ihre einſtige Kraft und glückliche Zukunft, und möge Preußen 
ſich nicht auf dieſem Gebiete von anderen Nationen überflügeln laſſen 
und auch ferner den erſten Rang unter den civiliſirten Nationen fid) 
zu erhalten ſuchen, den es bis vor Kurzem noch inne hatte. 


ONE TREE EEE EITHER FEIERT EBEN EGERLIITFURRTFEN 
Allgemeines, 


„Sehr geehrter Herr Redacteur! 


Es war für mich eine unerwartete Freude, in Nr. 53 der lie⸗ 
ben „Schleſterin“ Ihre ehrende Empfehlung meines Geſchäfts zu 
leſen, und wenn ich Ihnen erſt heut, hochverehrter Herr Redacteur, 
meinen herzlichſten Dank dafür ſage, geſchieht es, weil fortwährende 

eiſen mich abhielten und leider ſo manches dringende Geſchäft auf 
Erledigung warten ließen. Sie dürfen feſt überzeugt ſein, daß ich 
eifrigſt beſtrebt ſein werde, bei Vieheinkäufen nur ſolche Thiere zu 
kaufen, die auch wirklich befähigt ſind, unſerer Viehzucht Nutzen zu 
bringen und allen billigen Anforderungen meiner Herren Auftrag⸗ 
geber entſprechen. Sicher ſoll wenigſtens ein Jeder fein, daß er 
durch meine Lieferung nicht Thiere in den Stall bekommt, die unter 
der ſchützenden Decke eines gleichfarbigen Felles einer Race, nur die 
äußere Aehnlichkeit derſelben tragen, in Wahrheit aber nie deren 
Vaterland geſehen haben. Ich will hiermit nicht etwa ſagen, daß 
ich die Thiere unſerer einheimiſchen rein fortgezüchteten Zuchten, be⸗ 
ſonders aus den vorzüglichen Heerden des lieben Schleſiens und Kö⸗ 
nigreichs Sachſen, nicht für ebenſo werthvoll halte, als die direct 
aus der Heimath der Race bezogenen Thiere, im Gegentheil, es ſoll 
ja beſonders mit meine Aufgabe ſein, den hervorragenden einheimi⸗ 
ſchen Zuchten nach allen Richtungen hin meine Dienſte zu weihen 
und ihnen einen größeren Abſatz zu ſchaffen; möchten die Herren 
Züchter ſich nur recht vielfach meiner Dienſte bedienen. 

Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß gerade die rein und intel⸗ 
ligent gezüchteten Thiere unſerer beſſeren Zuchten ſich meiflens viel 
mehr zur Verbeſſerung einer Viehzucht eignen, als Thiere, die von 
beliebigen Händlern, ohne beſondere Würdigung der Verhältniſſe, 


wenn auch wirklich im Vaterland der Race acquirirt, geliefert wer: 


den. — Die Würdigung der Verhältniſſe iſt bei Auswahl der zu 
liefernden Thiere gewiß eine ſehr große Hauptſache! Die Erfahrung 
lehrt uns, daß eine vorzügliche Milchkuh noch lange keine beſonders 
zur Zucht geeignete zu ſein braucht — ich verweiſe auf die Aſter von 

änowitz — und wird ein reeller und verfländiger Lieferant wohl 
berückſich rigen müſſen, ob er für eine reine Milchwirthſchaft, oder für 
eine Zuchtheerde zu liefern hat. Dieſe Würdigung der Verhältniſſe 
iſt es eben, die von keinem Lieferanten ins Auge gefaßt wird. Der 
Oſtfrieſe will Oſifrieſiſches oder Weſtftieſtſches, der Oldenburger das 
feiner Heimath, der Holſteiner fein Marſchvieh an den Mann brin— 


5 gen, keiner fragt nach dem Nutzungszweck, und viele nehmen die Hol⸗ 


3 Oldenburger⸗ oder ſonſt gewünſchte Race, wo fie fie gerade 
unden. 

In einem ſpäteren Artikel will ich, wenn Sie, Herr Redacteur, 
mir dazu den Platz in Ihrer geehrten Zeitung gönnen, näher 
auf die Art der gewöhnlichen Lieferung eingehen und will meine An⸗ 


ſſcht darüber ſagen, wie ſo überaus wichtig es iſt, die örtlichen Ver⸗ 
baltmiſſe, das Futter, die Verwerthung der Producte ꝛc. bei Aus: 
wahl der für die eigenen Verhältniſſe paſſenden Race, in gründliche 

Erqcägung zu ziehen, wie wiederum der Lieferant hiernach das eins 
4 belne Thier wählen muß und wie nur dann, wenn allen dieſen Ver⸗ 


* 


wegen zu beſchränkter Bildung, nicht 
927892 ſich nicht vorgeſehen, die Verhältniſſe nicht gekannt, ſich übereilt hat, 


ge 


hältniſſen ſachkundig Rechnung getragen iiſt, wirklich erfreuliche Reſul⸗ 


tate erzielt werden können. Gern bin ich bereit, meine Erfahrungen 
mitzutheilen und werde jede etwaige Anfrage möglichſt bald und 


eingehend beantworten. 


Schluß Ihrer gütigen Empfehlung meines Geſchäfts zurückkommen 
zu dürfen. Sie ſagen davon: neigen: eee dire 
„Die von ihm beabsichtigte Gütervermittehing beruht auf geſun⸗ 
den Prineipien, erſcheint uns aber lange nicht ſo nützlich und 
werthvoll, wie das Vieh⸗Vermittelungsgeſchäft.“ 8 
Ich kann hier nicht ganz Ihre Meinung theilen, wenn ich auch 
zugebe, daß ich durch die Lieferung von gutem Zuchtvieh in größerem 
Kreiſe nützen kann, als durch die Vermittelung beim Gutskauf; wie 
ſteht es aber mit dem Einzelnen? ? Bo 
Hören wir nicht täglich klagen, daß Der oder Jener beim Kauf 


oder überredet worden ſei? Klagt nicht faſt ein Jeder, der ein Gut 
gekauft hat oder kaufen will, über die vielen vergeblichen Reifen? 


wie er faſt nie in der Wirklichkeit fand, was ihm der Anſchlag ver⸗ 


ſprach, wie die dick aufgetragene Schminke das Geſchäſt in roſigſter 
Farbe zeigte und wie beim nüchternen Beſehen der ganze Nimbus 
ſchwand? Werden nicht Viele von den vielen vergeblichen Reiſen ſo 
ermattet, daß ſie mit ihren, geſunden Anſprüchen einem Ideal nach⸗ 
zujagen glauben? Laſſen ſie, beeinflußt, dann nicht eine ihrer Bedingun⸗ 
gen nach der anderen fallen, um endlich zu dem Ziele zu kommen, 


das vielleicht fo unſäglichen Kummer und Sorge im Gefolge hate 


Wie ſo Mancher hat ſich durch jahrelangen Fleiß ein kleines Ver⸗ 
mögen erdarbt, das er, um für ſich und ſeine Familie zu arbeiten, 
in einem Gutsbeſitz anlegt. Durch beredtſame, ſchönklingende Er⸗ 
zählungen und geübte Kniffe in feiner beſſeren Einſicht beeinflußt und 


irregeleitet, hat er ſich nicht gehörig vorgeſehen, und iſt ſchon beim 


Kouf ein Bettler. Oder ißt das eine zu ſchwarze Schilderung? — 
Ach nein! Nur zu vielfach begegnen wir dem oft underdienten, gez 
ſchilderten Elend, und die traurige Lage der ſchwer Getroffenen ſchnei⸗ 
det tief in das Herz. 

Gerade hier, Herr Redacteur, ſehe ich ein Feld, das ich mit 
großer Vorliebe betrete, weil ich feſt überzeugt bin, daß ich vorzugs⸗ 
weiſe hier werde nützen können. 

Es iſt mein feſter, ehrlicher Wille, ein jedes Geſchäft, das ich 
vermittle, ſo vorzubereiten, daß es, baar aller Schminke, keine Täu⸗ 
ſchung zuläßt. Ich werde dafür Sorge tragen, daß alle Auskunft, 
die dem Käufer erwünſcht ſein muß, gegeben wird, daß ihm nichts 
fremd bleibt, und werde ganz entſchieden jedes Geſchäft ablehnen, 
wo der Herr Verkäufer nicht die vollſte Einſicht geſtattet. 

Meine Beſchreibungen der mir zum Verkauf übertragenen Güter 
ſind ſo ausführlich, daß ein jeder Käufer wohl im Stande iſt, ſich 
aus ihnen ſo zu informiren, um beurtheilen zu können, ob das Ge⸗ 
ſchäft ſeinen Wünſchen und Verhaͤltniſſen entſpricht; er wird da⸗ 
durch vor vielen unnützen Reiſen bewahrt bleiben und bei den vielen 
Aufträgen, die mir geworden, ſchnell zum Ziele kommen. 

Durch Veröffentlichung meiner Bedingungen, vielleicht bei meinen 
Annoncen, will ich allen etwaigen Mißoerhältniſſen vorbeugen. 

So glaube ich, verehrter Herr Redacteur, durch meine Vermit⸗ 
telung beim Gutskauf dem Einzelnen gewiß recht nützlich werden zu 
können und auch dieſen Theil meines Geſchäfts den Herren Land⸗ 
3 als ihren Intereſſen nützlich und werthvoll, empfehlen zu 
dürfen. ö * 1 ö 

Moͤchte ich in meinem ehrlichen Streben für ein gewiſſenhaftes, 
reelles Geſchäft durch gütige Auſträge unterſtützt werden. 

Groß⸗Hammer bei Jatznik. Hugo Lehnert.“ 


Dieſer noch an Herrn Janke gerichtete Brief hat ſich erſt jetzt 
unter ſeinem Nachlaſſe gefunden und erſcheint deshalb verſpätet. 

Im Intereſſe des landwirthſchaſtlichen Publikums veröffentlichen 
wir denſelben und können das Geſchäft nur empfehlen. D. Red. 


Journal ſch au. 5 
Inhalt: Die Ernährung der Pflanzen. — Pflege der Naturwiſſenſchaften. — 

Landwirthſchaftliche Erziehung. — Vertretung der landwirthſchaftlichen 

Intereſſen. — Oeconomie⸗Collegium. — Der Fortſchritt. — Schafſchur 

durch Dampf. — Juteleinwand. — Heupreſſe. — der Mitglieder 

des Congreß-⸗Ausſchuſſes. 

Hinſichtlich der Ernährung der Pflanzen verdient ein Vor⸗ 
trag des Herrn Prof. Hellriegel-Dahme, welchen die „Nord⸗ 
deutſche landw. Zeitung“ mittheilt, erwähnt zu werden. Als Haupt⸗ 
momente hebt derſelbe hervor: 

1) Auswahl der vollkommenſten und beſten Varietäten; 

2) reichlichſte Ernährung der Pflanzen, von der Entwickelung des 

Embryo bis zur Reife; 

3) Herſtellung eines moͤglichſt großen Raumes für die Wurzeln; 

4) anhaltende Sorge für Beſchaffung des erforderlichen Lichtes, 

der nötbigen Wärme und Feuchtigkeit. 

„Jeder dieſer Punkte iſt gleich wichtig. — Der Fehler, welchen 
die Männer der Wiſſenſchaft während der letzten Jahrzehnte began⸗ 
gen haben, beſteht darin, daß dieſelben dem Studium der Nähr⸗ 
werthe eine zu hohe Bedeutung beigelegt und die Erforſchung an⸗ 
derer, ebenſo wichtiger, namentlich phyſikaliſcher Momente theilweis 
verabſäumt haben.“ 

Dieſer Ausſpruch ſcheint uns ſehr beherzigenswerth und beflärkt 
unſere Anſicht von der Nützlichkeit der alten (Thaer'ſchen) Frucht⸗ 
wechſel⸗Theorie, welche durch die Fortſchritte in der Chemie noch längſt 
nicht aufgehoben iſt, obgleich wir letztere keineswegs unterſchätzen. 

„Verbeſſerungen in der Landwirthſchaſt werden nur dort leichten 
Eipgang finden, wo der Unterricht die Betreffenden mit den Natur⸗ 
geſezen bekannt macht, welche dem rationellen Wirthſchaftsbetriebe 
zur Unterlage dienen. Damit gelangen wir an den Punkt, von dem 
aus allein eine dauernde Verbeſſerung des kleineren landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebes erwartet werden kann. Dies erkennend, hat u. A. 
der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereines in Rheinpreußen es 
nicht an Anträgen fehlen laſſen, um eine Verbeſſerung des bezüg⸗ 
lichen Unterrichtes in den Schullehrer⸗Seminarien herbeizuführen; 
allein bis jetzt ſind dieſelben unbeachtet geblieben. Sind nun die 
Elementarlehrer die einflußreichſten Perſonen für die Wohlfahrt des 
Landvolkes, ſo darf der naturwiſſenſchaftliche Unterricht in 
den Seminarien nicht, wie bisher, vernachläſſigt werden 
und auf zwei Stunden in der Woche beſchränkt bleiben. 
Die Befürchtung, daß der Religionsunterricht dadurch leiden könnte, 
it um fo weniger ſtichhaltig, als eine nähere Bekanntſchaft mit der 
Natur, ihren Geſetzen und Wundern denſelben um ſo fruchtbarer 
machen muß, da ſich überall in der Schöpfung die Größe, Güte, 
Allmacht und Weisheit Gottes offenbart, und die Lehrer im Beſitze 
naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe um ſo mehr befähigt find, darauf 
hinzuwirken, daß die Verehrung des Schöpfers in den Seelen der 
Kinder Wurzel ſchlage.“ (Nordd. landw. Ztg.) 2 

Die „Annalen der Landwirthſchaft“ bringen in ihrem letzten Hefte 


Heut geſtatten Sie mir, verehrter Herr Redacteur, nur auf den 


wirthe, beſonders uber den zuerſt erörterten Punkt, die Vertretu ng 


der landwirthſchaftlichen Intereſſen betreffend. Im Allge⸗ 
meinen war man darüber einig, daß die jetzigen landwirrhſchuftlichen 
Vereine als legale Vertretung nicht mehr genügen und eine Aende⸗ 


rung anzuſtreben ſei. Aufſehen erregte beſonders eine längere Rede 
des Herrn v. Salviati, Syndieus des Landes⸗Oeconomie⸗Colle⸗ 


giums, worin er die große Geneigtheit conſtatirte, welche bei der 


Regierung vorhanden ſei, um den Wünſchen des landwirthſchaftlichen 
Publikums zu genügen, und dabei auf das Erſcheinen Sr. Königl. 


Hohtit des Kronprinzen in der Verſammlung hinwies. 


Leider blieb der zuletzt gefaßte Beſchluß wieder nur ein provi⸗ 
ſoriſcher, indem man erſt eine Commiſſion ernannte, welche die Frage 
nochmals gründlich behandeln und zur Beſchlußfaſſung für die nächſte 


Verſammlung vorbereiten ſollte. 
ſammlung wahrſcheinlich erſt in 2 
läufig beim Proviſorium! 


Da nun aber dieſe nächſte Ver⸗ 
Jahren ſtattfindet, bleibt es vor⸗ 5 


Die Eröffnung der diesjährigen Seſſion des Landes⸗Oeco⸗ 


nomie⸗Collegiums iſt auf den 8. März angeſetzt. Schon am 
3. März wird die Commiſſion, welcher die Vorberathung der Bodens 


Creditfrage übertragen iſt, wieder zuſammentreten, um noch vor dem 8 
Seffionsbeginn ihre Arbeiten zum Abſchluß zu bringen. Auf der 


Tagesordnung für die Plenarverhandlungen des Collegiums ſtehen 


neben dieſer wichtigen Frage auch mehrere für die landwirthſchaftliche 


Praxis bedeutſame Gegenſtände. (B.- u. H.⸗3.) 


Nicht unerwähnt dürfen wir laſſen, daß ſich am hieſigen Orte 
noch eine dritte landwirthſchaftliche Zeitung eingefunden har, welche 
den Namen „Fortſchritt“ führt, von Herrn O. Schönfeld ges 
ſchrieben wird, und zwar ausdrücklich als Dorfzeitung. Wenn es 


dem ſtrebſamen Herrn Verfaſſer gelingt, ſein Publikum zu finden und 

demſelben gute Speiſe zu bieten, werden wir ihm herzlich Glück 

dazu wünſchen. mr E 
Wie man in Auſtralien Dampfwollwaſch⸗Apparate conſtruirt 


hat, welche mittelſt Dampfkraft getrieben werden, iſt man dort in 


neueſter Zeit auch zur Erfindung einer Maſchine gelangt, welche das 
Schafſcheeren mittelſt Dampfkraft beſorgt. - 

Der Melbourner (Rictoria: Staaten) Correſpondent des 
„Alexandra⸗Courier“ bringt darüber folgende Nachricht: „Ich ſah 
letzthin, fo ſchreibt er, eine ſolche Maſchine in ihrer Arbeit, die höͤchſt 


wahrſcheinlich eine große Umwandlung in den Schafhaltungs⸗In⸗ 


tereſſen hervorrufen kann, denn ihrem Erfolge nach dürfte die Ma⸗ 
ſchine eine große Zukunft haben. 
Meſſing gefertigt, ſo etwa von der Geſtalt einer kleinen Mauerkelle; 
dabei wird die Bewegung durch ein kreiſelföͤrmiges Rad von etwa 
drei Zoll Durchmeſſer bewirkt, und dieſes Rad greift wieder in ein 
anderes Rad ein, woran ein Schneidemeſſer befeßigt. Der Dampf 
wird dann von der Maſchine durch eine Kaoutchukröhre zugeführt, 
welche noch eine zweite Röhre inwendig enthält, ſo daß die inwen⸗ 
dige Röhre die Zuführung, die äußere die Ableitung bildet. Uebri⸗ 
gens iſt dieſe Maſchine leicht handthierbar und arbeitet ganz in der 


Die Scheer⸗Maſchine ſelbſt iſt aus 


Art wie Schaſſcheeren, nur daß ſie bedeutend ſchneller und reiner 


ſcheert und ohne die geringſte Gefahr, das Vließ des einzelnen Scha⸗ 


fes zu beſchädigen. Der Erfinder hat an dieſer Maſchine 3 Jahre 
lang gearbeitet und hat ſie wirklich bis zur Vollendung brauchbar 


herausbekommen.“ (Ztg. „Das deutſche Wollgewerbe.“) 


In derſelben Zeitung finden wir eine Warnung vor dem Ge⸗ 


brauche ſogenannter Juteleinwand, welche in ſo außerordentlicher 
Weiſe faſern ſoll, daß beſonders dadurch die aus feinen Wollen ges 
fertigten Fabrikate leiden ſollen, ſo daß den Fabrikanten und auch den 
Producenten üble Folgen erwachſen. £ 25 


In Magdeburg haben die Gebrüder Böhmer mit einer Heu⸗ 


preſſe Verſuche angeſtellt, welche ſehr gelungen erſcheinen; 100 bis 


125 Pfd. Heu wurden in Ballen von 9—10 Cubitfuß gepreßt, alſo 
auf ¼ des gewöhnlichen Volumens gebracht. Die Maſchine iſt da⸗ 


bei ſehr einfach conſtruirt, läßt ſich leicht handhaben, und die Koſten 
betragen etwa 2 Sgr. pro Centner. — Nach einer anderen Notiz 
ſoll das ſo gepreßte Heu ſich auch vorzüglich conſerviren, und würde 
daraus für den Transport, namentlich auf Schiffen und zu Kriegs⸗ 
zwecken, eine große Erleichterung ftatıfinden. (Ill. Landw. Ztg.) 


Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes des zweiten Con⸗ 


greſſes norddeutſcher Landwirthe ſind gewählt worden die 
Herren: v. Sgenger⸗Grabowo, Poſen, v. Benda⸗Rudow, 
Brandenburg, Seiler, Königr. Sachſen, Pogge-Roggow, Mecklen⸗ 
burg, Noodt, Brandenburg, Sombart⸗Ermsleben, Provinz 
Sachſen, v. Wedell-Vehlingsdorf, Pommern, v. Behr⸗Ra⸗ 
gatz, Pommern, Schumacher⸗Zarchlin, Mecklenburg, Rüder, 
Oldenburg, v. Rath, Rheinland, Elsner v. Gronow, Schleſien. 
Cooptirt find ferner die Herren: Dr. Wilckens, Schleſien, Dr. Engel, 
Berlin, Prof. Birnbaum, Königr. Sachſen, Prof. Becker, Pom⸗ 
mern, Bertelsmann, Poſen, Wilmanns, Berlin, Limburg, 
Rheinland, Dr. Haag, Heſſen⸗Naſſau, Raſch, Hannover, Bueck, 
Preußen, Dr. Bauer, Thüringen, Kiepert, Brandenburg. (Nordd. 
Landw. Ztg.) l 


Läßt ſich Fleiſch geſunder Thiere von dem kranker Thiere 
unterſcheiden und iſt der Genuß des Fleiſches von kranken 
Thieren ſchädlich!? 


Die ſehr wichtige Frage, ob ſich Fleiſch geſunder Thiere von dem 
kranker unterſcheiden läßt, hat Letheby (im Chemical News, 
Vol. XIII p. 48, mitgetheilt im polgtechniſchen Journal pr. 1866, 
Bd. 181, S. 482) zu beantworten verſucht, indem er folgende 


äußere Unterſcheidungsmerkmale des Fleiſches von geſundem und von 


krankem Schlachtoieb (Rind und Schaf) angiebt: 


Gutes Fleiſch hat weder eine blaßröthliche, noch eine tiefpurpur⸗ 


rothe Farbe. Die erſtere iſt ein Anzeichen von Krankheit, die letztere 
beweiſt, daß das Thier eines natürlichen Todes geſtorben iſt. Gutes 
gemäſtetes Fleiſch hat ein marmorirtes Anſehen, welches von den 
Verzweigungen des zwiſchenlagernden Fettes herrührt. Das Fett, 
namentlich dasjenige der inneren Organe, iſt hart und talgig, nie⸗ 
mals aber feucht, während das Fett des von kranken Thieren her⸗ 
rührenden Fleiſches weich und wäſſerig, oft dem gekochten Pergament 
ähnlich oder gallertartig iſt. Geſundes Fleiſch fühlt ſich feſt und 
elaſtiſch an und macht den Finger kaum feucht; krankes Fleiſch hin⸗ 
gegen iſt oft fo feucht, daß Flüſſigkeit aus ihm hervordringt. Gutes 
Fleiſch hat einen nur ſchwachen und nicht unangenehmen Geruch; 
krankes aber riecht müffig und aaſig, und zeigt öſters einen Arznei⸗ 


geruch, was ſich am deutlichſten beobachten läßt, wenn man es an⸗ 


ſchneidet und an dem dazu gebrauchten Meſſer riecht, oder wenn man 
das Fleiſch mit etwas warmem Waſſer begießt. 

Gutes Fleiſch läßt ih kochen, ohne ſehr zuſammenzuſchrumpfen 
und ohne einen großen Gewichtsverluſt zu erleiden; ſchlechtes Fleisch 
zieht ſich ſtark zuſammen und zerkocht oft zu Stücken. Alle dieſe 
Eigenſchaften rühren von der Anweſenheit einer großen Menge Fleiſch⸗ 
Fläͤſſigkeit (Fleiſchſerum) und von dem verhältnißmäßigen Vorwalten 
von leimbildendem oder Zwiſchenzellengewebe (Intercellular⸗Gewebe) 


ein ſehr ausführliches Referat aus dem Congreſſe Norddeutſcher Land⸗Iher, in dem Fett und wahre Muskelſubſtanz mehr oder weniger vers 


ſchwunden find. Werden daher 100 Theile geſchnittenes mageres] 
oder Muskelfleich von einem geſunden Thiere bei der Temperatur 
von kochendem Salzwaſſer (107 c C.) getrocknet, fo verlieren fie nur 
69 bis 74 Theile von ihrem Gewicht; wird dagegen Fleiſch von 
einem kranken Thiere auf dieſe Weiſe behandelt, ſo erleidet es einen 
Gewichtsverluſt von 75 bis 80 Theilen. 5 

Den Unterſuchungen von Letheby zufolge beträgt der durchſchnitt⸗ 
liche Gewichts verluſt, wie angegeben, getrocknet, bei geſundem und 
gutem Rindfleiſch 72, pCt., bei Hammelfleifh 71, pCt., dagegen 
bei Fleiſch von kranken Rindern 76, pCt., bei Fleiſch von kranken 
Hammeln 78, pCt. Selbſt wenn man ſchlechtes Fleiſch bei einer 
Temperatur von 130 „ C. trocknet, bei welcher alle Feuchtigkeit ver⸗ 
jagt wird und gutes Fleiſch 74 bis 80 pCt. verliert, ift fein Ge: 
wichtsverluſt ſo groß wie vorher angegeben. 

Bezüglich der ſchädlichen Wirkungen des Genuſſes von ſolchem 
kranken Fleiſche auf den menſchlichen Organismus iſt Sicheres bis 
jetzt noch nicht bekannt. In jenen Fällen, wo die Thiere an ge⸗ 
wiſſen paraſitiſchen Krankheiten leiden, iſt die Schädlichkeit ihres Flei⸗ 
ſches nicht zweifelhaft, denn Bandwurm, Trichinen, manche Art von 

Hydatiden u. ſ. w. werden unfehlbar durch den Genuß deſſelben 
hervorgerufen. 

Die Erfahrung hat ferner gelehrt, daß die Entſtehung von Kar⸗ 
bunkeln und gewöhnlichen Blutgeſchwüren häufig auf den Genuß des 
Fleiſches von Thieren, welche an Lungenſeuche gelitten, zurückgeführt 
werden kann, und nicht ſelten ſehen wir nach dem Genuſſe von kran⸗ 
kem Fleiſche bedrohliche Diarrhöen und allgemeinen Verfall der Lebens⸗ 
kräfte eintreten. Es iſt deshalb das Sicherſte, den Verkauf von ſol⸗ 
chem Fleiſche gänzlich zu verbieten. 

Mr. Decroix, Veterinaire en chef der Garden zu Paris, ver: 
ſichert im Recueil de Medeeine vétérinaire, publiee par Mr. 
Bonley et Baillet, Tom. V, 1868), daß er ſeit 7 bis 8 Jahren 
von allen durch ihn behandelten kranken Thieren, die zu Grunde 
gegangen ſind, Fleiſch gegeſſen hat. Er überzeugte ſich, daß alle die 
üblen Folgen, welche man ſich gewöhnlich davon vorſtellt, völlig 
grundlos find; er hat ſogar rohes Fleiſch von rogigen und wurmi⸗ 
gen, ſelbſt von wüthenden Pferden gegeſſen; ebenſo verſuchte er das 
Fleiſch von Thieren, die verſchiedene Arzneimittel, ſogar Arſenik, Nux 
vomiea erhalten hatten. Der Salmiakgeiſt, das Terpentinöl und 
einige andere Medicamente theilen dem Fleiſch einen unangenehmen 
Geruch mit, machen es aber nicht ſchädlich. Vor mehreren Jahren 
herrſchte unter dem Geflügel in Algier eine Seuche (Hühnerpeſt), die 
man Cholera nannte; viele der daran geſtorbenen Hühner ſind (theils 
wiſſentlich, theils ohne es zu wiſſen) verzehrt worden. Es iſt nur 
eine ſehr zu beachtende Beſchränkung zu befolgen; man muß ſolches 
krankes Fleiſch gut kochen oder in einer Sauce genießen; das Braten 
iſt weniger anzuempfehlen, weil das Innere des Bratens manchmal 
roh geblieben it; ferner muß man die Eingeweide aller Art befei: 
tigen, namentlich die Leber, den Darm, das Herz u. ſ. w. 

Es mögen nun noch einige Thierkrankheiten erwähnt werden, die 
bezüglich des Fleiſchgenuſſes beſonders in Betracht kommen. 

Nach Letheby's Wahrnehmungen hat der Genuß des Fleiſches 
von Thieren, die an der Lungenſeuche gelitten haben, Karbunkeln 
und Blutgeſchwüre zur Folge gehabt, wie ſchon angeführt wurde. — 
Es mag in ſolchen Fällen aber wohl eine Complication mit Milz⸗ 
brand ſtattgefunden haben. Im Allgemeinen iſt der Genuß des Flei⸗ 
ſches von lungenſeuchekrankem Vich, ſelbſt wenn letzteres heftig fiebert, 
und die Lunge total hepatiſirt (leberähnlich, fleiſchig geworden) iſt, 
ohne allen nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheit des Menſchen 
geblieben, das Schlachten der Thiere, die an der Lungenſeuche 
leiden, daher unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln, die ſich auf die 
Verhütung der Weiterverbreitung der Krankheit durch Verſchleppen 
von Fleiſch, Talg u. ſ. w. beziehen, nach den in Preußen beſtehen⸗ 
den Polizei⸗Verordnungen geſtattet. 

Der Genuß des Fleiſches von Thieren, die an der Rinderpeſt 

gelitten haben, wird bei uns nicht leicht vorkommen, weil nach un⸗ 
ſeren für dieſe Seuche geltenden geſetzlichen Beſtimmungen dieſelben 
getödtet und mit Haut und Haaren vergraben werden müſſen. An 
und für ſich hat man ihn bisher für ganz unſchädlich gehalten, und 


iſt in England das Fleiſch rinderpeſtkranker Thiere vielfach ohne S 


Nachtheil genoſſen worden. Neuerdings aber ſoll in Holland ein 
Profeſſor B. in Folge des Genuſſes von zubereitetem Fleiſche als: 
bald erkrankt und geſtorben ſein, wodurch die Annahme, daß alle 
Anſteckungsſtoffe durch die Siedhitze zerſtört werden, eine Widerlegung 
finden würde. } 

Der Genuß des Fleiſches von Schafen, die an den Pocken (Blat⸗ 
tern) gelitten haben, hat ſich der Erfahrung zufolge nicht gerade als 
ſchädlich erwieſen, doch wird er ſich in den Fällen wohl von ſelbſt 


verbieten, in denen die von den Pocken befallenen Thiere in hohem] A 


Grade daran leiden, weil dieſelben dann durch ihre Ausdünſtungen 
und ihren ekelerregenden Zuſtand nicht leicht zum Schlachten und zum 
Genuſſe einladen dürften. 

In Betreff der Aphthenſeuche (der Maul- und Klauenſeuche), 
die bekanntlich Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine befällt, ſo liegen 
keine beſtimmten Fälle vor, in denen der Genuß des Fleiſches daran 
erkrankter Thiere ſchädlich geworden wäre. a 

Daß der Genuß von ungekochter Milch bei Menſcheg einen bla: 
ſigen Ausſchlag im Munde zur Folge habe, iſt längſt bekannt, da⸗ 
gegen findet keine Infection ſtatt, wenn die Milch, nachdem ſie auf⸗ 
gekocht worden, genoſſen wird. a 

Von der größten Wichtigkeit in Bezug auf den Genuß des Flei⸗ 
ſches iſt der Milzbrand, und ſei es daher geſtattet, auf dieſen etwas 
näher einzugehen. + 

Der Milzbrand befällt bekanntlich nicht nur unſere ſämmllichen 
Hausthiere, ſondern faſt alle Wirbelthiere und verſchont auch den 
Menſchen nicht. Er iſt anſteckend und gewinnt eben durch ſeine 
Uebertragbarkeit auf die verſchiedenartigen Thiere und auch auf den 
Menſchen eine Bedeutung, wie keine einzige andere anſteckende Krank⸗ 
beit fie beſitzt. Hierdurch wird es erklärlich, daß der Milzbrand 
ſchon im graueſten Alterthum Gegenſtand größter Beachtung und 
Aufmerkſamkeit werden mußte. 

Was zunächſt den Genuß des rohen Fleiſches ſolcher Thiere betrifft, 
die am Milzbrand gelitten haben, ſo kommt derſelbe für den Men⸗ 
ſchen nicht weiter in Betracht, da er eben rohes Fleiſch nicht genießt. 
Nichts deſtoweniger erkrankt er nicht ſelten durch bloße Berührung 
des rohen Fleiſches, und dann find doch auch Fälle vorgekommen, 
wo Menſchen durch den Genuß milzbrandiger Geroelatwürjle und 
Schinken erkrankten. ; 

Unter den Thieren find es die Hunde, die das Fleiſch milzbrand⸗ 
kranker Thiere oft, aber nicht immer ohne Nachtheil verzehren. Sie 
haben aber ſchon häufig nach dem Genuſſe deſſelben, ohne ſelbſt da⸗ 

durch zu erkranken, durch ihren Biß Schafe und Rinder angeſteckt. 
Katzen find außerordentlich empfänglich für das Milzbrandcontagium 
und verzehren Fleiſch milzbrandkranker Thiere ſelten ungeſtraft. An⸗ 
dere fleiſchfreſſende Thiere: Löwen, Bären, Panther haben im Jardin 
des Plantes in Paris das rohe Fleiſch der an Milzbrand verſtor⸗ 
benen Ochſen oft verzehrt, ohne zu erkranken. Bei 


zu Zuchtungszwecken. Proponent: Elsner v. Gronow. Referent: Mentzel. 

der Schafpockenſeuche die zur Abwehr derſelben erlaſſenen polizeilichen Be⸗ 

ſtimmungen durchweg zur Ausführung gebracht werden. Proponent: 

Wagener. Referent: v. Herford. 

Referent: v. N Correferent: Mentzel. 
ar 


v. Herford. 
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Schweinen ergeht es wie den Hunden; zuweilen genießen ſie das 
Fleiſch milzbrandkranker Thiere ohne Schaden, in anderen Fällen 
müſſen ſie dafür mit dem Leben büßen. 5 

Viel wichtiger nun iſt die Frage: ob auch gekochtes Fleiſch noch 
Milzbrand⸗Contagium enthalte? 

ae Frage iſt vielfach verneint worden und zwar theils aus 
theoretiſchen Gründen, indem man annimmt: 1) daß die Siedhitze 
jedes Contagium zerſtöre, was ſich aber als unrichtig erweiſt, indem 
nicht allein der geſchmolzene Talg, ſondern ſelbſt die nach ſtarkem 
Ausbraten zurückgebliebenen Reſte fi ſehr anſteckend zeigten; 2) daß 
55 Anſteckungsſtoffe in dem Magen zerſetzt und unſchädlich gemacht 
würden. 

Es iſt das aber ſelbſt für andere Anſteckungsſtoffe nicht ohne 
Ausnahme giltig, und dann koͤnnte ja auf dem Wege zum 
Magen noch eine Infection erfolgen. Dieſe Frage iſt aber auch 
theils durch die Erfahrung, daß das Fleiſch milzbrandkranker Thiere 
oft ohne Nachtheil verſpeiſt wird, verneint worden. 

Vielfach iſt ſie aber auch bejaht worden, und die Medicinal⸗ 
Geſetzgebungen nehmen wohl alle die ſchädliche und oft tödtliche 
Wirkung des Genuſſes von Fleiſch milzbrandkranker Thiere an und 
unterſagen daher denſelben auf das Strengſte. 

Wenn die hierauf bezüglichen Beobachtungen einer ſorgfältigen 
Kritik unterworfen werden, jo laſſen ſich aus ihnen 1) viele Fälle 
herleiten, in denen Fleiſch von milzbrandkranken Thieren genoſſen 
wurde, eine Infection ſtattfand, man aber nicht nachzuweiſen ver⸗ 
mochte, daß dieſelbe lediglich durch den Genuß des Fleiſches ſtattge⸗ 
ſunden hatte, weil auch nachweislich eine Berührung des kranken 
oder todten Thieres oder einzelner ſeiner Theile ſtattgefunden hatte; 
2) ſolche Fälle, in denen eine ſolche Berührung zwar nicht nachge⸗ 
wieſen, aber auch nicht behauptet werden konnte, daß ſie durchaus 
nicht hätte ſtattfinden können, und 3) ſolche Fälle, in denen keine 
andere Art der Einwirkung des Contagiume, als nur durch den Ge⸗ 
nuß des Fleiſches moglich geweſen. 

Da es auch für Fälle der letzten Art durchaus nicht an Beobad): 
tungen fehlt, ſo wird angenommen werden müſſen, daß das gekochte 
Fleiſch milzbrandkranker Thiere zwar ſehr oft fein Contagium ver: 
leren hat, daß es aber auch in vielen Fällen feine contagidfen Eigen: 
ſchaften behält. . - 

Wer ſich hierüber durch Kenntnißnahme vieler einzelner, hoͤchſt 
intereſſanter Fälle belehren will, dem ſei das vortreffliche Werk von 
Dr. Heuſinger „Die Milzbrandkrankheiten der Thiere und des Men: 
ſchen“ empfohlen. 

Bei Menſchen will man auch nach dem Genuſſe von Fleiſch der 


durch den Blitz getödteten Thiere Nachtheil geſehen haben, in Betreff 


der Thiere iſt kein hierher gehöriges Beiſpiel bekannt. 

Zum Schluſſe ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die An⸗ 
wendung mancher Arzneimittel bei kranken Thieren durch ihren Ueber⸗ 
gang in das Blut und mit ihm in alle thieriſchen Gebilde und in 
alle Seeretionsffüſſigkeiten, alſo auch in das Fleiſch und in die Milch, 
den Genuß von Milch und Fleiſch verbietet, weil entweder Milch 
und Fleiſch durch die dem kranken Thiere dargereichten Arzneien einen 
unangenehmen Geſchmack erhalten, oder weil ſie ſogar durch dieſel⸗ 
ben ſchädliche, giftige Eigenſchaften erlangen. 

Decroix will zwar, wie angeführt wurde, Fleiſch von Thieren, 
die verſchiedene Arzneimittel, ſogar Arſenik, Brechnuß erhalten hat⸗ 
ten, ohne Nachtheil verzehrt haben. Er hat aber nicht näher aus⸗ 
geführt, in welchen Gaben, wie oft u. ſ. w. die Arzneien verab⸗ 
reicht wurden. Es wird alſo für alle Fälle dringend anzurathen 
ſein, bei Schlachtthieren und auch bei Thieren, die gemolken wer⸗ 
den, mit der Darreichung heftig wirkender Arzneien, insbeſondere 
des Arſeniks, Brechweinſteins, der Brechnuß u. ſ. w. ſehr vorſichtig 
zu ſein. 
TTT... ͤ ⁰ ' c ß vb 

Provinzial- Berichte. 

Aus dem Kreiſe Neumarkt, 26. Februar. Das anhaltend milde 
Wetter geſtattet ſchon die Ausfuhr und Unterbringung des Düngers auf 
den Feldern. Man ſieht deshalb ‚Seit mehreren Tagen auf den 
höher gelegenen Territorien den Pflug fleihig gebrauchen; auch mit dem 
paten wird bereits auf den Kräutereifeldern gearbeitet. An ſonnigen 
Tagen halten die Bienen ihre erſten Ausflüge und am 18. und 19. d. M. 
kehrten dieſelben mit gelben Höschen vom Haſelſtrauch und der Erle be⸗ 
laden zurüd. Es ift dies ein Ereigniß, das in den Annalen der Bienen⸗ 
uche verzeichnet zu werden verdient. — Der Neumarkter landwirthſchaft⸗ 
iche Verein hielt am 25. d. M. ſeine zweite diesjährige Sitzung, welcher 
der General⸗Secretair Herr Korn aus Breslau beiwohnte. Rittergutsbeſ. 
und Vorſtandsmitgl. Herr Overweg auf Rauße hielt einen populair⸗ 
agriculturschemiſchen Vortrag, den er durch verſchiedene intereſſante Expe⸗ 
rimente erläuterte; Rittergutsbeſ. Herr Dyhrenfurth auf Puſchwitz er: 
örterte die Frage: Welche Früchte dürften auf ausgeackertem Raps zum 
nbau zu n ſein? — Nachdem er Kartoffeln und Rüben, oder 
Sommerölfrüchte genannt, empfahl er beſonders Sommerweizen, als eine 
Arbe die guten Ertrag bringe und die Koſten des Samens und der 
lrbeit leicht erſetze. Herr General-Secretair Korn ſprach ſchließlich nach 
geſchehener Anregung ſich über das landwirthſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen aus, und da man hier ſich mit dem Gedanken vertraut machen 
wollte, einen Düngerconſumverein zu begründen, ſo rieth Herr Korn, 
unter Angabe mehrfacher Gründe, ſich lieber dem Breslauer Conſumver 
ein anzuſchließen. — Die Getreideſaaten. haben in Folge des milden Wet⸗ 
ters gewonnen, auch der Raps iſt im Treiben begriffen. Wenn nur der 
Monat März nicht noch zu viel Froſtwetter brächte, ſonſt dürfte es leicht 
um den letztern geſchehen ſein. - C. K. 


5 Auswärtige Berichte. 
Berlin. Die XIV. Sikung Faroe des Königlichen Landes⸗Oeco⸗ 

nomie⸗Collegiums beginnt am 8 5 1869 und werden die Sitzungen 

wiederum im Ständehauſe, Spandauerſtraße 59 hierſelbſt, ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 


eingegangenen Concurrenzſchriften, betreffend ein Lehrbuch der Landwirlh⸗ 
ſchaft für den — nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Landwirth. Reſe⸗ 


B. Propoſitionen der Mitglieder: 
6. Betreffend die Ueberlaſſung von Stuten aus den Remonte-⸗Depots 


7. Antrag, dahin zu wirken, daß bei allen eintretenden Eruptionen 


8. Betreffend die Traberkrankheit der Schafe. Proponent Wagener. 


9. Betreffend die Gülich'ſche toffel⸗Anbau⸗Methode. Proponent: 


eferent: Martens. E 


gaſen, Schildberg, Schrimm, Rynarzewo, Sch 
Znin. — 10.: 


Wronke, Labiſchin, 
— — 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 9. 


— 


C. Der Jahresbericht 5 
10. und zwar der von der Commiſſion entworfene, von dem Collegio 
zu fogenannte größere Jahresbericht pro 1868. Referent: 

. Salviati. 

„Die Commiſſion zur Vorberathung der Real⸗Creditfrage wird am 
Mittwoch, den 3. März c., Vormittags 10 Uhr, im Dienſtgebäude des 
Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Schützenstraße 
Nr. 26, zur Erörterung und Beſchlußfaſſung über die in den früheren 
Commiſſions⸗Berathungen der Entſcheidung noch vorbehaltenen Punkte 
zuſammentreten. (Annalen der Landw.) 


TTT 
Vereinsweſen. 


„ Brieg, Ende Februar. [Der hieſige Bienenzüchter⸗Verein!] 
ielt am 21. Februar ig erſte Sitzung in dieſem Jahre. Der Vorſitzende, 
ehrer Löber, begrüßte die zahlreiche Verſammlung und erſtattete einen 
umfangreichen Jahresbericht, aus welchem wir nur hervorheben wollen, 
daß die Mitgliederzahl ſich gegen das Vorjahr um 30 vermehrt und ult. 
1868 bis au 86 geſtiegen war. Es hatten im Laufe des Jahres 5 Plenar⸗ 
und 10 Vorſtands⸗Sitzungen ſtattgefunden. Der Verein hatte von Vereins⸗ 
Mitgliedern 10 Geſchenke und von dem landwirthſchaftlichen Central⸗Ver⸗ 
ein zu Breslau 10 Thlr. als Unterſtützung zu apiſtiſchen Zwecken erhalten; 
einen vollgebauten Dzierzon⸗Stock, einen Ableger mit Bau, 8 Bienenwerke 
von Kleine, 4 leere Bienenwohnungen und 53 Stück Bienengeräthſchaften 
unter die Mitglieder verlooſt. Die Vereins⸗Bibliothek war im Laufe des 
ae von 16 auf 29 Nummern geftiegen. Hierauf erftattete Kaufmann 

oppe im Namen der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion Bericht über die 
Kaſſenverhältniſſe des Vereins und beantragte Decharge für den Rendanten, 
worauf, nachdem dieſe ertheilt worden, der Vorſtand ſein Amt niederlegte. 
Auf Paſtor Chlumsky's 8 wurde der ſeitherige Vorſtand durch 
Acclamation wieder gewählt, derſelbe aber dann auf Antrag des Vorſitzen⸗ 
den auf 10 3 vermehrt, worauf Particulier Eſche einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag über die Frage hielt: „Wie kann der Städter Bienenzucht 
treiben, ohne einen Garten zu haben?“ Nachdem der Vorſitzende noch 
über die bienenwirthſchaftliche Ausſtellung zu Breslau, über ein anzuſtre⸗ 
bendes Bienenſchutz⸗Geſetz ſowie über Bildung künſtlicher Schwärme „auf 
demſelben Bienenſtande“ Mittheilungen gemacht hatte, beantragte er, daß 
diejenigen Mitglieder, welche Bienen verkaufen wollen, jederzeit den Vor⸗ 
ſtand davon in Kenntniß ſetzen möchten, damit der Vorſtand den vielfachen 
Anfragen gewünſchte Auskunft geben könne. Todtengräbermeiſter Behr 
übergab dem Verein 5 Flaſchen diverſen Honig Eſſig und! Flaſche Honig⸗ 
wein zur Anſicht und Probe, und ſtellte den 1 1 Pfund Bocharai⸗ 
chen Rieſen⸗Honigklee von Vieck in Schwedt aus Vereinsmitteln zu ver⸗ 
chreiben, um damit Verſuche anzuſtellen, ob ſcin Anbau ſich für Vienen⸗ 
weide empfehlen würde. Nachdem die Verſammlung beigeſtimmt, wurde 
der Fragekaſten erledigt und ſein Inhalt lebhaft debattirt, dabei conftatirt, 
daß der Transport einer Weiſelzelle ſich am beſten bewerkſtelligen laſſe, 
wenn dieſelbe, in einem Schächtelchen in Watte verpackt, auf der bloßen 
Bruſt getragen werde, um ihr auf dieſe Weiſe die nöthige Wärme zu ver⸗ 
ſchaffen. (Br. Ztg.) 


Sitzungsbericht des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins. 

Am 1. März früh 10 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des 
Schleſiſchen Schafzüchtervereins zu einer Sitzung in der „goldenen 
Gans.“ 

Nachdem der Vorſitzende, Herr Seiffert, das Ableben des 
früheren Secretairs des Vereins, Herrn W. Janke, mit warmen 
Worten beklagt, erhob ſich die Verſammlung zu deſſen Andenken. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden — das Amt des Secretairs da: 
durch zu erleichtern, daß außerdem ein Mitglied des Vereins die 
Kaſſenführung übernähme, — wurde zur Wahl geſchritten und durch 
Acclamation Herr Bollmann zum Secretair, Herr v. Mitſchke⸗ 
Collande auf Simsdorf zum Caſſirer erwählt. > 

‚ Ebenfo wurde durch Acelamation der Vorſtand, Herr Seiffert 
und Herr Lieb, auf 3 ſolgende Jahre wieder gewählt. 

Man geht darauf zur zweiten Frage der Tagesordnung über: 
Beſprechung der Vorarbeiten zu der bevorſtehenden Ausſtellung. 

Nachdem beſonders die Verdienſte des Herrn Elsner v. Gro⸗ 
now auf Kalinowitz in dieſer Beziehung anerkannt waren, verläßt 
man dieſen Gegenſtand, um ſich der dritten Frage zuzuwenden: Be: 
ſprechung über die der XXVII. Wanderverſammlung vorgelegten Fragen. 

Im Allgemeinen ſpricht man darüber ſein Bedauern aus, daß 
das Präſidium die von einer Commiſſion des Vereins vorgeſchlagenen 
Fragen nicht acceptirt, vielmehr andere dafür ſubſtituirt habe, welche 
namentlich für Schleſien dem Vereine wenig paſſend erſcheinen, will 
aber davon abſtrahiren, hiergegen Remedur zu ſuchen, indem man 
anerkennt, daß jetzt eine Aenderung nicht gut moͤglich ſei. 

Der zufällig anweſende Herr Dr. Frank aus Staßfurt hielt 
ſodann noch einen Vortrag über die Anwendung des Pfannenſteines 
ſtatt des Leckſalzes für das Vieh, worauf die Sitzung geſchloſſen 
wurde, nachdem man ſich darüber geeinigt, daß bei Gelegenheit der 
deutihen Wanderverſammlung eine beſondere Vereins⸗Sitzung nicht 
ſtattfinden ſolle. 8 


Literatur. 

— E. Baumann, Zucht der japaneſiſchen Seidenraupe 

Bombyx- Yama-mayu. 30 S. 8. Bamberg bei Buchner. 1808. 
Preis 6 Sgr. 


Dies kleine Schriftchen giebt eine intereſſante detaillirte Beſchreibung 
der vielfach in Europa eingeführten japaiſchen Seidenraupe. Für Freunde 
der Seidenwürmerzucht möchte es darum gern zu leſen ſein. 


— Dr. R. Hoſaeus, Die Ausbildung junger Landwirthe 
Dei den Anforderungen der Neuzeit. 55 S. 8. Jena 1868 bei 

eiſtung. 

Wie Vicles iſt nicht ſchon über das Thema der Ausbildun 
Herren Wirthſchaftseleven geſchrieben worden! Das vorliegende 
welches namentlich die Fortbildungs⸗ und Ackerbauſchulen 
bringt gleichwohl 
er und mu 

ezeichnet werden. 


— el nn nn nun 1 


Beſitzveränderungen. 


unſerer 
erkchen, 
i ; ins Auge faßt, 
einige recht verftändige und wohl zu beachtende Geſichts⸗ 
darum als ein recht nützlicher Beitrag für, dieſe Frage 


Durch Kauf: 
das Rittergut Zantkau, Kreis Trebnitz, vom Rtgbſ. Bela von Chriſten 
an den Oberamtmann Grattenauer, 
das Rittergut Liebegaſt, Kreis Hoyerswerda, vom Rtgbſ. Heuke an 
Fräulein Heſſe zu Dresden, x 
Rittergutsantheil Leipe Kreis Breslau, vom Rittergutspächter Anton 
Hochmuth an den Rtgbſ. Berthold Hochmuth auf Leipe. 
22 ——— . 
Wochen -Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
n Schleſien. März 8.: Köben, Sulau, P.⸗Wartenberg, Leobſchütz, 


4 85 n, Br, Kotzenau, Markliſſa. — 9.: Reichendach (Lauf), Sprots 
au. — 9.: 
Jauer, Podroſche, D⸗Wartenberg. — 11. : 


Kranowig, Liebau, Gr.⸗Sürchen. — 10.: Pleß, Beuthen a/ O., 


a Friedland O. S., Saabor. — 
12.: Halbau. — 13.: Priebus, Primkenau. 

In Poſen: März 9.: Bojanomo, Grätz, Krotoſchin, Meſeritz, Ro⸗ 
Schri 0 ſchönlanke, Witkowo, Wiſſek, 
. auen n n, 1 WHERE 22 — 

„ Dolzig, Koſten, Mieszkow, Mirſtadt. Neutomysl, Rawicz, Ryczywol, 
kopienno⸗ Mialzyn, Wirſitz. N ER 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 9. 
Das e zu Oſtrowo bei Filehne als Vorſchule 


ür den zukünftigen Landwirth. 


Durch Herrn Dr. H. Beheim⸗Schwarzbach, als Director 
des Pädagogiums zu Oſtrowo, erhalten wir ſoeben einen Proſpect 
über dieſelbe — welcher zur Anſicht bereit liegt — und fühlen uns 
gedrungen, da das Unternehmen auch im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt zu liegen ſcheint, dieſe Anſtalt dem Publikum beſtens 
zu empfehlen. . 

Den Plan wird man aus den eigenen Worten des Herrn Direc- 
tors, welche wir folgen laſſen, am beſten erkennen: 

„In neueſter Zeit, wo man die Organiſation der Ackerbauſchu⸗ 
len meiſt in theoretiſcher Form durchzuführen ſich beſtrebt und die 
praktiſchen Verſuche ausſchließt, dürfte es das Intereſſe aller intelli⸗ 
genten Landwirthe erwecken, daß ſelbſt größere, allgemeine Bildungs⸗ 
Anſtalten anfangen, ihren Stundenplan mit Berückſichtigung der 
Fachſtudien für den künftigen landwirthſchafllichen Beruf ihrer Zög⸗ 
linge anzulegen. 

Oſtrowo bei Filehne, eine ſtaatlich conceffionirte, ſeit 18 Jahren 
beſtehende und vom Eultus:Minifterium zum Pädagogium erhobene 
Lehr⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt, ausgeſtattet mit dem Rechte, giltige 
Zeugniſſe zum einjährigen Freiwilligen⸗Dienſte auszuſtellen, welche 
ibre Schüler von der Septima bis Prima eines Gymnaſiums wie 
einer Realſchule erſter Ordnung fördert, hat neuerdings die Einrich- 
tung getroffen, in den drei oberen Klaſſen die Zöglinge durch ein: 
gelegte Lehrobjecte in den Fächern zu unterweiſen, die für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Lebensberuf zweckmäßig vorbilden, wobei die Erwer⸗ 
bung eines Zeugniſſes für Prima und die Berechtigung zum einjäh: 
tigen Freiwilligen⸗Dienſt nicht aus dem Auge gelaſſen wird. 

In 12 woͤchentlichen Lehrſtunden wird der künftige Landwirth 
ſchon von der Tertia ob auf die Wiſſenſchaften hingewieſen, die mit 
ſeinem künftigen Lebensberufe in Verbindung ſtehen, während er in 
24 Unterrichtsſtunden pro Woche ſeine allgemeinen Schul⸗Studien 
ſortſetzt. 

Der erſte Zweck hierbei iſt, daß er ſchon auf der Schule das 
ſtreng wiſſenſchaftliche Fundament lege, welche ſeine agronomiſchen 
Studien dererſt erfordern. Denn ſoll ein junger Mann auf der 
Academie die Erlernung der wiſſenſchaftlichen Elemente, welche ſchul⸗ 
recht behandelt werden wollen, aufnehmen, ſo verkümmert er ſich den 
Genuß am freien Studium, und eilernt er fie nicht, was meiſt der 
Fall, ſo bleibt ihm das Verſtändniß für die academiſche Behandlung 
dieſer Disciplinen verſchloſſen. Daran ſcheitern denn auch die Ver: 
ſuche der Meiſten, ſich eine höhere agronomiſche Bildung anzueignen, 
daß ſie auf den Academien noch mit den Elementarkenntniffen zu 
kämpfen haben, deren Aneignung auf der Schule erreicht werden 
ſollte. — Und dies bezwecken in erſter Reihe dieſe in die Oſtro⸗ 
wer Real-Abtheilungen eingelegten Special-Curſe für künftige 
Landwirthe. 

In den beiden erſten Jahren werden Phyſit, unorganiſche und 
organiſche Chemie, Botanik, ferner Zoologie und Mineralogie, mit 
Berückſichtigung der Landwirthſchaft, gelehrt und praktiſches land⸗ 
wirthſchaftliches Rechnen, desgleichen Buchführung, Feldmeſſen, Nivel: 
liren u. ſ. w. den Eleven beigebracht, und auch im dritten, alfo im 
letzten Jahre mit dieſen Disciplinen fortgefahren und ſolche zum 
Theil erweitert, z. B. die Chemie zur Agrieultur⸗Chemie ıc. 

In dem letzten Jahre ſoll aber außerdem durch dieſe Curſe der 
zweite Zweck erfüllt werden, der darauf hinausläuft, dem Zöglinge 
eine Eneyklopädie der geſammten agronomiſchen Wiſſenſchaften zu 
erſchließen, ihm dadurch eine Ueberſicht zu gewähren über die Reich⸗ 
haltigkeit und Mannigfaltigkeit ſeines künftigen Berufsſludiums, in 
ihm Luſt und Liebe dafür zu wecken und das Verlangen nach immer 
weiterer Forſchung auf dieſem Gebiete anzuregen. a 

Erreicht die Schule dieſen doppelten Zweck, jo entläßt fie ihren 
Zögling beſtens vorbereitet für den landwirthſchaftlichen Beruf. Nach 
einer praktiſchen Lehrzeit bei einem gediegenen Landwirthe wird er 
dann auf einer landwirthſchaftlichen Academie mit Verſtändniß die 
letzte Feile an ſeine theoretiſche wie praktiſche Bildung anlegen und 

die rechte Weihe für ſeinen Beruf erhalten. 

Indem ich meine geehrten Fachgenoſſen auf dieſe Gelegenheit, 
ihre Kinder für den landwirthſchaftlichen Beruf auf Grundlage einer 
guten Schulbildung zu erziehen aufmerkſam mache, verbinde ich da⸗ 
mit die Anzeige, daß ich die Leitung dieſer Lehrſection übernommen 
babe nnd als praktiſch und theoretiſch gebildeter Landwirth beſtrebt 
ſein werde, die uns anvertraute Jugend derartig zu fördern, daß ſie 
dereinſt mit gediegenen Vorkenntniſſen die landwirthſchaftliche Academie 
zu beſuchen befähigt ſein wird. Denn der Hauptſegen dieſer Vor: 
bildung liegt darin, daß ſie die academiſchen Studien erſt wahrhaft 
ergiebig und fruchtbar macht.“ f 


Ausſtellung des land- und forſtwirthſchaftlichen Vereins 
den Pede Namür (Königreich Belgien) für 1869. 
Vom land: und forſtwirthſchaftlichen Verein der Provinz Namür 

geht uns folgende Benachrichtigung zu, welche wir uns für verpflichtet 
hulten unſeren Leſern mitzutheilen, indem wir gern bereit find, 
etwaige Meldungen entgegen zu nehmen. D. R. 


Wir beehren uns, Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß der land- und 
ſorſtwirthſchaftliche Verein. der Provinz Namür (Belgien) beſchloſſen 
hat, im September 1869 ſeine dritte fünfjährige Ausſtellung 
zu halten. 

Dieſe Ausſtellung wird ſich auf folgende fünf Abtheilungen be: 
i tänfen: 
* 1. Abtheilung. Provinzial⸗Zuchtehier⸗Schau. 

2. Abtheilung. Internationale forſtliche Ausſtellung von 
Sammlungen, Geräthen, Maſchinen, welche in der Forſtwiſſenſchaft 
oder in den davon abgeleiteten Induſtrien Anwendung finden. 

3. Abtheilung. Internationale Ausſtellung, verbunden mit 
Verſuchen von landwirthſchaftlichen Geraͤthen und Maſchinen. 

4. Abtheilung. Provinzial⸗Concurs in der Obſt⸗, Baum⸗ 


und Gemüſezucht. 
N 5, ER Natlonal-Hufbeſchlags⸗Preis⸗Bewerbung. 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Wir hegen die Ueberzeugung, daß die Wichtigkeit der internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für forſt⸗ und landwirthſchaftliche Maſchinenkunde 
Ihnen nicht entgehen wird und wir beſchränken uns daher auf die 
Einladung, ſich daran betheiligen zu wollen. 

Zu dieſem Zwecke beehren wir uns, Ihnen anbei einen Auszug 
aus dem Programm dieſer Ausſtellung, inſoweit er die 2te und Zite 
Abtheilung betrifft, vorzulegen, ſowie die Hauptbeſtimmungen, welche 
die Preisbewerbungen regeln werden. 

Bemerken werden wir noch, daß das Preisgericht für die inter: 
nationalen Bewerbungen in Forſtſachen und landwirthſchaftlicher 
Mechanik aus bekannten Fachmaͤnnern der ſich daran betheiligten 
Länder gewählt werden. 4 

Wir werden es uns zur Pit machen, jede gewünſchte Aus⸗ 
kunſt, welche Sie in Abſicht auf dieſe Ausſtellung wünſchen könnten, 
ſobald als thunlich zu beantworten und halten uns daher von heute 
ab zu Ihrer Verfügung. 

Sie würden uns ſehr verpflichten, wenn Sie uns die Adreſſe 
Ihrer Bekannten mittheilen wollten, von welchen Sie annehmen 
könnten, daß fie ſich an unſerer Austellung zu betheiligen Luſt hät⸗ 
ten. Wir waͤren Ihnen ſehr dankbar für alle desfallſigen Mitthei⸗ 
lungen, welche Sie unſerem Serretär A. Stienn on machen würden. 

Genehmigen Sie, HH., die Verſicherung unſerer ausgezeichneten 


Hochachtung. 
Graf d'Aspremont⸗Lynden, 
Präſident des forſt. und landwirthſchaftlichen Vereins. 
A. Stiennon, Serretär. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Einladung hat der Unterzeich⸗ 
nete den Auftrag übernommen, die Geſellſchaft für Deutſchland zu 
vertreten und jede auf die internationale Ausſtellung gewünſchten Auf⸗ 
ſchlüſſe und Mittheilungen zu ertheilen. 

Namür iſt eine Stadt von 35,000 
punkt vieler Eiſenbahnen. Dieſe Eiſenbahnen ſowohl als ſeine 
Schifffahrt machen dieſe Stadt, welche in einer waldreichen Gegend 
liegt, zu einem der Haupthandelsplätze für Holzgeſchäfte. Aber nicht 
dieſe Umſtände allein veranlaßten den de. Verein, dieſe Ausſtellung 
auszuſchreiben. Ihm lag noch der Hauptzweck vor, die Wichtigkeit 
des noch zu wenig geachteten forſtlichen Gewerbes dem Publikum 
vorzuführen, daher fieht er ſich veranlaßt, einen befonderen Aufruf 


Einwohnern, am Knoten⸗ 


an die deutſche Forſtwirthſchaft und ſeine Träger ergehen zu laſſen 


und um zahlreiche Betheiligung zu bitten. 

Fachblätter werden um Aufnahme dieſes Programms gebeten, 
und werden die verehrlicken Redactionen ſpecielle Einladungen mit 
Begünſtigungen zum Beſuche der- Austellung erhalten. 

Luxemburg, Januar 1869. 

Koltz, Koͤnigl. Geheimer Oberförfter. 


Genoſſenſchaft zur Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

Auf Anregung einzelner Mitglieder des forſt⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Alt⸗Reichenau hat ſich im Kreiſe Bolkenhain 
in Schleſien ein Verein gebildet, welcher bezweckt: die Bodenerzeug⸗ 
niſſe feiner Mitglieder gegen Hagelſchaden in Verſicherung zu geben. 

Das unterzeichnete Comité iſt ermächtigt, mit Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaſten auf Grund des Vereins-⸗Statuts in Unterhandlung zu 
treten. — Die Verſicherung ſoll derjenigen Geſellſchaft übertragen 
werden, welche die niedrigſte Prämie fordert und dem Verein geeig⸗ 
net erſcheint. 


Die bei den Verſicherungs-Geſellſchaften beſtehenden allgemeinen 
Verſicherungs⸗Bedingungen ſollen hauptſächlich folgenden Abänderun⸗ 
gen unterzogen werden: 

1) Die von allen Verſicherungs⸗Geſellſchaften geforderte Mitver⸗ 
ſicherung des Strohes wird acceptirt, doch ſollen, den hieſigen 
Verhältniſſen entſprechend, bei Weizen, Roggen, Hülſenfrüchten 
und Hülſenfrucht⸗Gemenge nur ein Fünftel, bei Gerſte, Hafer 
und Buchweizen nur ein Sechſtel von der verſicherten Summe 
auf das Stroh gerechnet werden. 2 
Die Verſicherung beginnt, ſofern die Prämie bezahlt if, am 
nächſtfolgenden Tage, Mittags 12 Uhr, nachdem der Verſiche⸗ 
rungs⸗Antrag bei der Agentur (nicht General-Agentur) einge: 
reicht iſt. 

3) Die Schadenermittelung erfolgt durch Sachverſtändige, welche 
vom Verein jedesmal auf die Dauer eines Jahres gewählt 
werden und auf Verlangen des einen oder andern Theils ver- 

eidet werden müſſen. 4 
Die Koſten der Schaden-Abfhäpungen trägt der Verein; da: 
gegen fällt der Abzug weg, welchen die Verſſcherungs⸗Geſell— 
ſchaften bisher an der Verſicherungs-Summe mit 5 Procent 

machten. N 
Das unterzeichnete Gomits ſieht der Ginfendung von Offerten 
ſeitens der beſtehenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften entgegen. 

Alle Fachgenoſſen werden hiermit aufgefordert, dem Verein bei- 
zutreten, oder in entfernten Kreiſen ähnliche Genoſſenſchaften ins 
Leben zu rufen und gleichen Zweck zu verfolgen. Es würde dieſes 


2 


— 


4 


— 


Zuſammenwirken den Grund zur Bildung eines Central⸗Vereins 


legen, welcher die Intereſſen der ganzen Provinz in Bezug auf die- 
ſen Verſicherungszweig zu vertreten hätte. 

Der Verein bezweckt noch beſonders, die hohe Wichtigkeit der Ver: 
ſicherung gegen Hagelſchaden auch unter den Ruſtical⸗Beſitzern immer 
mehr zum Verftändniß zu bringen und dieſe in möglichſt großer Zahl 
zur Verſicherung heranzuziehen. 

Der mitunterzeichnete H. Schrader in Börnden, bei Hohen⸗ 
friedeberg, nimmt eingehende Offerten und Anfragen entgegen. 


Das Gründungs- Comité. 
O. F. Duttenhofer, Königl. Lieutenant und Rittergutsbeſitzer auf 
Ober⸗ Baumgarten. Vogt, Ritterguts⸗ Pächter, Möhnersdorf, 
Pitſch, Wirthſchafts ⸗Inſpector, Hohenfriedeberg. H. Schrader, 
Ritterguts⸗Pächter, Boͤrnchen. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren Straße: Nr. 20. 


4. März 1869. 


Königliche landwirthſchaftliche Academie Poppelsdorf 
in Verbindung mit 
der rheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſität Bonn. 


Das Sommer-Semefter beginnt am 12. April d. J. gleichzeitig mit 
den Vorleſungen an der Univerſität Bonn. Der fi ecielle Lehrplan umfaßt 
folgende mit Demonſtrationen verbundene wiſſenſchaftliche Vorträge: 

2 — I. Fachwiſſenſchaften 
Einleitung in die landwirthſchaftlichen Studien. 


Bodenkunde. Specieller 
Pflanzenbau: Director Dr. Ste 


een Kleinviehzucht. Zootomiſche Uebungen: Adminiſtrator Dr. 
reytag. 
Allgemeine Thierproductionslehre. Landwirthſchatfl. Seminar: Dr. Thiel. 


Geſundheitspflege. Acute und Seuchen⸗Krankheiten der Hausthiere: Dep. 
Thierarzt Schell. 
Weinbau und Gemüſebau: Garten⸗Inſpector Sinnin 9. 
Waldbau: Oberförſter⸗Candidat Wißmann. 
8 Curſus der Bienenzucht: Dr. Pollmann. 
and: und forſtwirthſchaftliche Demonftrationen und Excurſionen. 
Grverimentalphufit, Püree 
rperimentalphyſik. yſikaliſches 
Organiſche Experimental⸗Chemie. 
Prof. Dr. Freytag. 
Geognoſie: Dr. Andrae. 
Landwirthſchaftliche Botanik und e, at Ausgewaglte Ab⸗ 


ilfswiſſenſchaften. 
raktikum: Prof. Dr. Wüllner. 
Thier⸗Chemie. Chemiſches Praktikum: 


ſchnitte aus der allgemeinen Botanik flanzen⸗Anatomie und Phyſiologie. 
Phyſtologiſche und mikroſkopiſche Le ungen: Prof. Dr. Körnicke. 
Charakteriſtik der Taufen über Nahrungswerth und Futtermiſchungen: 
Prof, Dr. Ritkhaufen. 
Naturgeſchichte der wirbelloſen Thiere: Prof, Dr. Troſchel. 
Bolle der daten : Dr. Preyer. 
olkswirthſchaftslehre: Prof. Dr. Held. 
Staatsrecht für Landwirthe: Prof. Dr. Schroeder. 
Landwirthſchaftliche Baukunde, Praktiſche Geometrie und Uebungen im Feld⸗ 
meſſen und Nivelliren. Zeichnen⸗Unterricht: Baumeiſter Schubert 
Geognoſtiſche und botaniſche Demonſtrationen und Ercurfionen. 


Außer den der Academie eigenen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Lhr⸗ 
hilfsmitteln, welche durch den Neubau eines für chemiſche, hyſikalſche 
und 8 Praktika beſonders eingerichteten Inſtituts, Pointe such 
die neuorganiſirte Verſuchsſtation eine weſentliche Bereicherung evalten 
haben, ſteht derſelben durch ihre Verbindung mit der Univerſität Bonn 
die Benutzung der Sammlungen und Apparate der letzteren zu Gebote. 
Zugleich gewährt die Univerfität den Academſtern Gelegenheit, euch noch 
andere für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung wichtige Verleſungen 
zu hören; darunter auf dem Gebiete 5 
der Naturwiſſenſchaften: Unorganiſche Experimental⸗Ehemie Prof. 

Kekulé; Zoologie Prof. Troſchel; allgemeine Botanik, phaneroga⸗ 
miſche Pflanzenfamilien Prof. Hanſtein; Ueber die Manerogamen der 
deutſchen Flora Dr. Pfizer; . Prof. Nüöggerath und Dr. 
von Laſaulx; Geognojie Prof. vom Rath; Geognoſtiſche Verhält⸗ 
niſſe des nordwestlichen Deutſchlands Dr. Schläter! Animale Phy⸗ 
fiologie Prof. Pflüger; Allgemein vergleichende Prspes Prof. 
S 92 a a auf en; nhofiologie der neee Dr. Preyer; Theorie 
ve Heroifo: „L.; 
der dec e Sh Want dee Bü Acvisi; Deutſches 
Privatrecht Prof. Schroeder; Deutſche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte 
FR des e 85 des Frs e Preuß die 
erfaſſung des norddeutſchen Bundes Prof. ner; Preußiſches 
Landrecht. Wechſelrecht Dr. Lörſch u. ſ. w.; 0 
der Staats wiſſenſchaften: Finanzwiſſenſchaft. Die heutige Verfaſſun 
des engl. Staats Prof. Naſſe: Bevölterungslehre Prof. Held u. ſ. w.; 
der Geſchichte: Deutſche Geſchichte Dr. Barrentrapp; Neuere Geſchichte 
ſeit 1660 Prof. von Sybel u. ſ. w.; R 
der ah er Logik Prof. Knoodt; Metaphyſik Prof. Neu häu fer; 
Allgemeine Geſchichte der PVhilojophie Prof Schaarſchmidt u. ſ. w. 

Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Academie enthält die 
bei A. Marcus in Bonn erſchienene Schrift „die landwirthſchaſtliche Aca⸗ 
demie Poppelsdorf“, ſowie das in demſelben Verlage erſchienene, zur Jubel⸗ 
feier der Univerſität Bonn herausgegebene Feſtprogramm „Mittheilungen 


der Academie Poppelsdorf.“ Auf Anfragen wegen Eintritts in die Academie 


iſt der 17 gern bereit nähere Auskunft zu ertheilen, 
Poppelsdorf bei Bonn, im Februar 1869. 


Der Director der landwirthſchaſtlichen Academie. 
Geheimer Regierungsrath Dr. Hartſtein. 


Erneute Preisaufgabe. 


Auf die vom Hru. Sigismund Gr. zu Boineburg⸗Lengs⸗ 
feld, fönigl. baieriſchen Kammerherrn ıc., Großgrundbeſitzer im 
Großherzogthum Sachſen⸗Weimar, im Jahre 1867 geſtellte Preis⸗ 
aufgabe: 

„Die Bewirthſchaftung des mittleren und kleine— 
ren Grundbeſitzes im Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar nach den Anforderungen der Zeit.“ e 

waren vier Preisbewerbungsſchriften eingegangen; es hat ſich das 
Preisgericht aber nicht in der Lage geſehen, einer derſelben den aus⸗ 
geſetzten Preis zuzuerkennen, da von keiner die geſtellten Preisbedin⸗ 
gungen in genügender Weiſe erfüllt worden ſind. Namentlich hat 
keiner der Herren Verfaſſer der Schriften die Fehler, welche bei der 
Ausübung des landwirthſchaftlichen Betriebes im Großherzogthum 
Weimar noch vielfach begangen werden und die Hilfsmittel dagegen 
in irgend ausreichender Weiſe hervorgehoben. 

Die Herren Verſaſſer der genannten Schriften werden deshalb 
bierdurch erſucht, ſolche zurückzuziehen, bei welcher Gelegenheit das 
nähere Urtheil der Preisrichter jeder der bezüglichen Schriften bei⸗ 
gefügt werden ſoll. 

Es hat ſich aber der Herr Preisſteller in Anbetracht der Wich⸗ 
tigkeit einer glücklichen Löſung der von ihm geſtellten Aufgabe be: 
wogen gefunden, dieſelbe zu erneuern und gleichzeitig den dafür 
früher ausgeſetzten Preis von 100 — 150 Thlrn. auf 200 bis 250 
Thaler, je nach dem Ermeſſen der Preisrichter, zu erhöhen. 

Bei der Bearbeitung der genannten Schrift ſind beſonders fol⸗ 
gende Punkte ins Auge zu faſſen: 

Die naturgeſetzlichen und wirthſchaftlichen Grundlagen für die 
landwirthſchaftlichen Operationen find nachzuweiſen und iſt deshalb 
auf die Geſtaltung der betreffenden Verhällniſſe im Großherzogthum 
Weimar einzugehen. Alle Gegenſtände, welche in den Umfang des 
landwirthſchaftlichen Betriebes fallen, ſind der Erörterung zu unter⸗ 
werfen, doch ſoll zur Vereinfachung der Aufgabe den Herren Arbei⸗ 
tern geftattet fein, von der Beſprechung des Wald- und Obſibaues 
abzuſehen, ſofern ihnen eingehendere Kenntniſſe von dieſen Zweigen 
des Betriebes abgehen. N 

Bezüglich der Methode der Darftellung hat das betreffende Werk 
den Charakter eines kurzen Leitfadens für den Unterricht im land⸗ 


wirthſchaftlichen Betriebe zu wahren; gleichzeitig aber auch darauf 
Bedacht zu nehmen, durch ſeine Darlegungen den ausführenden Land⸗ 
wirthen ein zuverläſſiger Rathgeber zu werden (z. B. in der Weile, 
wie ſolches ſeiner Zeit von den Herren v. Babo und Hoffacker 
angeſtrebt wurde). 

Ein weiteres Schwergewicht wird darauf gelegt, daß Mißſtände, 
welche bezüglich der richtigen Benützung des Grund und Bodens 
noch vorkommen, und allgemein verbreitete Vorurtheile, welche dem 

ſachgemäßen landwirihſchaftlichen Betriebe oder der Vornahme ein⸗ 
zelner landwirthſchafflicher Operationen entgegenſtehen, in ihren Nach⸗ 
iheilen und ihre Haltloſigkeit dargelegt und die Hinweiſe auf Her⸗ 
beiführung beſſerer Zuſtände gegeben werden 

Alle dieſe verſchiedenen Materien ſind unter ſteter Berückſichtigung 
der Verhältniſſe des Großherzogthums Sachſen⸗Weimar in faßlicher 
Weiſe, klar und kurz zu behandeln; es darf der Umfang der Schrift 

die Zahl von hoͤchſtens 15 Druckbogen nicht überſchreiten. 

Das Eigenthum des Manuſeripts der Preisſchrift überläßt Herr 
Gr. zu Boinburge⸗Lengsfeld, welcher außer dem ausgeſetzten Preis noch 
eine namhafte Summe für weitere Verbreitung der Schrift dem 
großherzoglichen Miniſterium zur Verfügung geſtellt hat, dem Preis⸗ 
träger, doch iſt vor Auszahlung des ausgeſetzten Preiſes der Nach⸗ 
weis beizubringen, daß ſich eine Verlagsbuchhandlung zur Veröffent⸗ 

lichung der Schrift und zwar zu einem Preiſe bereit erklärt hat, 
welcher kein weſentliches Hinderniß für die weitere Verbreitung der⸗ 
ſelben ſein kann. 

Die Preisbewerbungsſchriften ſind in deutſcher Sprache zu ver⸗ 

faſſen, müſſen deutlich geſchrieben, paginirt, mit einem Motto ver⸗ 
ſehen und von einem. verjiegelten Zettel begleitet fein, der auswendig 
daſſelbe Motto trägt und inwendig den Namen und Wohnort des 
Verfaſſers angiebt. — Die Zeit der Einſendung endet mit dem 
Monat Januar 1870. Die Adreſſe iſt an den unterzeichneten Be⸗ 
auftragten des Herrn Preisſtellers zu richten. 
Das Preisgericht beſteht aus den Herren: Ritergutsbeſitzer Frei⸗ 
herrn v. Rotenhan auf Neuhof, Geh. Oberforſtrath ac. Dr. Grebe 
zu Eiſenach, Prof. Dr. Stödhardr, Prof. Dr. Langethal und 
Pf. Di, Reichert, fämmtlich zu Jena. 

Das Reſultat der Prüfung der eingegangenen Schriften wird 
Mite Juli 1870 durch die Weimariſche Zeitung und die geleſenſten 
lawwirthſchaftlichen Blätter bekannt gemacht. 

Jena, im Januar 1869. 


Das von dem Herrn Grafen zu Boi neburg-Lengsfeld ernannte 
Preisgericht 
und in deſſen Auſtrage N 
Hofrath Dr. E. Stöckhardt. 
Literatur. 


— Aandwirthſchaftliche Vierteljahrsſchrift für praktiſche Land⸗ 
wirthe. Euhaltend die Fortſchritte der geſammten Lands und Hauswirth⸗ 
ſchaft, nebſt ner mit beiden in Verbindung ſtehenden Gewerbe. Heraus⸗ 
gegeben und rebig, von F. Kirchhof, Oeconomie⸗Commiſſär und Redacteur 
des „Fortſchritt“, Zeitſchrift für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 
Achter Jahrgang. 1868. Erſtes Heft. Stuttgart, Verlag von Conrad 
Wittwer, 1808 

Es giebt eine ſehr wohlfeile Art literariſcher Thätigkeit, die beſonders 
auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen Literatur fleißig geübt, aber 
au bien 5 trefiend mit dem Auspend „Raubwirtbicheit” bezeichnet 

rd. e r ute echtes o allen. 
Organen werf Were Sachen gen udn mnen Pudel ſolches Sammel⸗ 
werk & einem Opus zu, ohne weiter ein Wort hinzuzufügen, ein Urtbeil, 
eine Erläuterung oder eine Vervollſtändigung zu wagen und das verdienſt⸗ 
volle Werk iſt vollendet, natürlich immer erſt unter Vorſetzung von Namen, 
Rang und Würde des Sammlers. Andere ſchreiben eine Vorrede und 
eine Einleitung und hängen daran eine Kette von Citationen und noch 
andere ſolcher großen Geiſter ſtülpen die Arbeiten Anderer um und geben 
ſie für die ihrigen aus. Nicht zu verwechſeln mit dergleichen Literatur 
aber iſt der Zuſammentrag des Nutzbaren und Werthvollen aus dem Ge⸗ 
ſammtbereiche der landwirthſchaftlichen Literatur, wenn dieſer Zuſammen⸗ 
trag mit Sachkunde und Sorgfalt vollzogen wird und der Autor, der da⸗ 
für auch ſeine nicht leichte Befähigung beſitzen muß, dabei ſein Licht nicht 
unter den Scheffel ſtellt, ſondern dem Leſer darthut, welchen Werth die 
geſammelten Früchte haben, wo und wie ſie zu verwerthen ſind, überhaupt 
aber das Sammeln nicht in erſte Reihe ſtellt, ſondern die eigene Leiſtung 
vorangehen läßt; gleichſam wie der Zeitungsſchreiber nicht blos Correſpon⸗ 
denzen zujammentreibt, ſondern auch in Leitartikeln Farbe und Charakter 
ſeiner Thätigkeit beſtimmt. er i ; ; 
- Die oben angeführte Landwirthſchaftliche Vierteljahrsſchrift iſt ein 
Sammelwerk der beſſeren Art. Original⸗Aufſätze enthält ſie zwar nur ſehr 


wenige und nicht leicht wird es eine land⸗ oder volkswirthſchaftliche oder 


gewerbliche Zeitſchrift geben, welcher nicht zum Mindeſten etwas entlehnt 
iſt, aber es herrſcht doch Prinzip in dieſer Sammlung und da der Land⸗ 
und Volkswirth, reſp. der Hauswirth und Gewerbsmann nicht alle Schrif⸗ 
ten leſen kann, nimmt er wohl gern eine Spende aus jeder entgegen, um 
ſich das Beliebige zu behalten; denn nicht nur paßt nicht Alles für Alle, 
ſondern Manches ift auch geringen oder zweifelhaften Werthes, ja Einiges 
wohl gar werthlos oder ſogar unrichtig; wie z. B. in den Miscellen, 
S. 188, ganz unrichtig geſagt wird, daß beim Röſten des Flachſes und 
der Verbindung von Waſſer⸗ und Thauröſte der Flachs nur 1 oder 2 Tage 


Pädagogium Ostrowo bei Filehne 


fördert von Septima bis Prima, entlässt mit der Berechtigung zum einjährigen Dienst, 
berücksichtigt die Fachstudien für den künftigen Landwirth und bereitet zum 
Fähnriehs-Examen in besonderen Lehr-Cursen aufs Schnellste vor. 


gratis durch die Expedition dieses Blattes und dure 
1145) 


Von allen Sorten 


Oekonomie-, Gemüſe- und Garten-Samen 


ſowie Blumen⸗Samen 
erhielt friſche Sendung und empfiehlt 


H. W. Tietze. 
Echten 1868er Pferdezahu⸗Mais 


in ſchöner Qualität, pr. 100 Pfd. 5 Thlr., ferner Sgathafer, Wicken, Erbfen, Kuö⸗ 
rich, Seradella, ſowie ſämmtliche landwirth chaftlichen Sämereien billigft. 


| Carl Kionka. 


Brandenburger Waagen-Fabrik. 
Kuhtz & Comp. Brandenburg a. H. (Preussen), 


empfehlen Viehw aagen neueſter Conſttuction mit eiſernem Geländer, Cenuteſi⸗ 
mal⸗, Decimal⸗, Brücken⸗, Balken⸗ und Prof. Schönemanns ur ee 
2 


Groß⸗Glogau. 
125 5 


unter Garantie zu billigen Preiſen. Preis⸗Courante gratis und franco. 


Auf die gefälligen Anfragen theile ergobenſt mit, daß ich den Zuchtviehmarkt 
mit 7 Stück ſilbergrauen Bullen meiner Holländer Vollblut⸗Heerde von her⸗ 
vorragenden Formen und Schönheit, und die Schaſſchau mit werthvollen Zucht⸗ 


thieren meiner Merino⸗-Heerde beſchicken werde. 7 


W. Jentsch — Brockotschine. 


im Waſſer bleiben dürfe. Natürlich iſt der Fruchthändler nicht ſelbſt Gärt⸗ 
ner und kann nicht immer wiſſen, auf welchem Boden das Kraut gewach⸗ 
ſen, das er eingekauft, und ebenſo kann nur der eine Ueberzeugung ver⸗ 
treten, der ſie hat. — Im Allgemeinen iſt die Schrift vielfach belehrend 
und ſonſt mindeſtens unterhaltend; — die Zeitſchriften und ſelbſtſtändigen 
Werke, die nicht zu fürchten brauchen, daß ihnen eine Blöße gegeben wird, 
können damit puſeleden ſein, daß ihr Inhalt unter jedesmaliger 8 8 
der Quelle theilweiſe weiter abgedruckt wird. f. 


— Generalbericht über den erſten internatienalen Zucht⸗ und 
Maſtvieh⸗, ſowie Maſchinen⸗ und Geräthemarkt, veranſtaltet von der 
k. k. patriotiſch⸗oͤkonomiſchen Geſellſchaſt im Königreich Böhmen, am 14., 
3 iR 5 Mai 1868. Prag 1868, Verlag der k. k. patr.⸗oͤͤkonomiſchen 

eſellſchaft. C l 

Wir finden hier, wie überall bei den größeren Ausſtellungen, eine 
Mannigfaltigkeit ſowohl der verſchiedenen Thierracen als auch der Maſchinen 
aufgeſtellt, daß der Landwirth dadurch angeregt wird, vieles Nützliche für 
ſeine Localitäten ſich anzueignen und dadurch dem landwirthſchaftlichen 
Betriebe eine immer größere Stütze zu gewähren. Im Ganzen waren 
406 Thiere ausgeſtellt, davon waren Pferde 11 Stück, Rindvieh, 155 Stück, 
Schafe 175 Stück, Böcke 32 Stück, Hunde 1 Stück, Geflügelvieh 32 Stuck. 
Unter den Geräthen möchte als neu die auf einem Rapsfelde probirte 
Glanztäfer⸗Sammlungsmaſchine zu bezeichnen ſein, aufgeſtellt von dem 
Oeconomie⸗Verwalter F. Hoffmann und Mechanicus A. Fiedler in 
Pecic; fie beſteht aus einem ſehr leichten länglichen, vierrädrigen Geſtelle, 
welches durch das vom Glanzkäfer heimgeſuchte Feld, — 0 vor dem Er⸗ 
blühen, von einem Manne leicht geſchoben wird. An demſelben ſind etwas 
ſchräg gegen einander vier Reihen 27 Zoll hohe Schlagleiſten angebracht, 
in den äußeren Reihen vier, in den inneren dazwiſchen ſtehend drei, welche 
den Raps abklopfen. Die Käfer fallen zu Tauſenden auf die unten be 
findlichen, ſchrägen, glatten Flächen, von welchen ſie in eine Rinne rut⸗ 
ſchen, aus der fie nach jedem Gang durch das Feld entleert werden. 
Dieſe einfache Vorrichtung erfreute ſich eines beſonders allgemeinen Bei⸗ 
falls und wurde mehrfach beſtellt. Ebenfalls nicht ganz bekannt ſcheint 
eine . Teigknet⸗Maſchine zu ſein; ſie iſt auf eine Füllung von 
6 Cir. Teig berechnet. ger Menſchen mit Handbetrieb beſorgen binnen 
½ Stunde dieſe Teigmaſſe. F. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau, 3. März. [Producten⸗Wochenbericht.] Die Witterung 


hat in den letzten Tagen ihren frühjahrsma igen Charakter verloren, der 
März brachte uns Schnee und Eis. Die Berichte über den Saatenſtand 


bleiben günſtig. Hingegen zeigte ſich der Waſſerſtand der Oder der Schiff⸗ 


h 5 
Dr. Behelim-Schwarzbaen, Director. 


fahrt ungünſtig, fo daß ſchwer beladene Kähne nicht ſchwimmen konnen. 
Das Verladungsgeſchäft war ſomit beſchränkt. 1 

Der Geſchäftsvertehr im Getreidehandel des Pede latzes war dem⸗ 
zufolge gleichfalls ſehr träge und ſchleppend, ſo daß ſich Preiſe kaum 
behaupten konnten. Ä i 


Drainage. 


Den Herren Gutsbeſitzern ꝛc. empfiehlt ſich 
Unterzeichneter zur Anfertigung von Drain⸗ 
plänen, zur Ausführung von Drainagen, ſowie 
zu allen in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten 
unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität und So⸗ 
lidität. Die beiten Zeugniſſe und Recomman⸗ 
dationen eben zur Seite. 

Militſch, 1869. 


na E. Ber mann, 


Aa Wieſen. 2 

Nach dem Wieſenbau bringen natürl. Wieſen, 
und künſtlich berieſelungsfähiges Terrain, pro 
Morgen 3 Fuder Heu à 12—16 Ctr. — Ein: 
malige Umbaukoſten pro Morg. 15—30 Thlr. 
Wilde Wieſen häufig kein gutes Futter, 
manchmal nur 7 Ctr. pro Morgen. [148] 
Meyer, Techniker. Berlin, Friedrichsſtr. 125. 


Wegen ſtränklichkeit des Beſ. i. e. vollit. arron⸗ 
dirt. Rittergut i Hint⸗Pomm., 2 M. v. Lauen⸗ 
burg, Station d. Cöslin⸗Danziger Eiſb., durch⸗ 
ſchnitt. v. Chauſſeen nach Stolp, Danzig, Lauen⸗ 
burg u. HafenortLeba zu 50 Thlr. pro Morgen zu 
verkaufen. Gute, th. neue Wirthſchaſtsgebäude, 
vollſt. todt u. lebend. Inventar, ca. 3200 Morg. 
Flächeninh, davon 2000 M. kleefahig, meist wei⸗ 
1. Bu 800 M Eich⸗Buch⸗Wald, 2900. Wieſe 
u. Bruch. Hypothekenverh ſehr günſtig. Näh. 
a. portofr. Anfrage sub W. rch die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin. 
— . — 


mit edlen Negrettiböden gedeckte und zur fer⸗ 
neren Zucht geeignete Mutterſchafe Lelecto⸗ 
ral Regtelti s) ſind Bet der Herrſchaft Schwie⸗ 
ben, Poſt Toſt, Eiſenbahn⸗Station Kiellſch zu 
verkaufen und nach der Schur abzugeben. 


[133] 


Prospecte 


Drain⸗ 
Techniker. 


1461] * 


chenbach. 


[140] 


Höhere landw. Lehranſtalt in Worms. 


Siegelei- Verkauf, 
Wegen Krän 
nur / Meile von Breslau entfernte, 
in der Nähe der „RNechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn“, 12 Morgen 
nöthigen Schuppen (Brettelbelag) und Oefen 
verſehene Ziegelei unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. (Lehm iſt noch ge⸗ 
Das Grundſtück eignet ſich auch 
ganz beſonders zu einer Fabrik⸗Anlage, 
da genügend Waſſer vorhanden iſt, oder aber 
zur Anlage einer Handelsgärtnerei. 
Näheres bei Herren Sachse 
Breslau, Riemerzeile 18. 


A. Görlitz, 


E Fabrik 

für Maſchinenöl und Wagenfett, 
Breslau, Neue⸗Taſchenſtr. 30 
Halle a. S., Magdeburger⸗Chauſſee, 


empfiehlt 
das belannte Mineral⸗Maſchinen⸗Schmieröl, 
das beliebte Victoria⸗Patent⸗Wagenfett. 
Sableeiche Begutatungen u. Proben gratis, ſtein, 


Einen praktiſch geſchulten, 

Wirthſchaftsſchreiber ſucht 

Oſtern c. Dom. Güttmannsdorf 115 + 
15 


um J. April c wird ein praltiſch 
ae e ene ln feht 

wollen ihre Brau ts⸗Atteſte baldigſt e | 
einſenden an das ee i dun ai San uf ach 
Dom, Neppersdorf bei Jauer. 


x 


zeigte ſich wenig geiragt 
dings ermäßigten Fold 


arg Reg verloren Preiſe im Laufe der Woche wiederum ca. 1% Thlr., 
der Report des laufenden Termins gegen Sommer⸗Monate betrug zuletzt 


60 Sgr. 
Buchweizen offeritt, 50—54 
geboten, 80 bis 62 Sgr. pr. Cr. 

Rother 4 d. ce auch in dieſer Woche die eigenthämliche Er⸗ 
ſcheinung, daß die ſchleſiſche Waare bei mäßigem Angebote eber feſter war 
und unveränderte Preiſe poll behauptete, während galiziſche, trotzdem taglich 
einige hundert Centner eingingen, in feinen Qualitäten „ — 7 Tölr., und 
in mittelfein 4 — % Thlr. billiger erlaſſen werden mußten; bochfein war 
unverändert. Wir notiren gering und mittel 9—11½ Thlr., mittelſein und 
hochfein 12 bis 14% Thlr. pro 100 Pfd. — Weißer Kleeſamen verharrte 
in flauer Haltung, mittlere Qualitäten blieben ſehr vernachläſſigt, feine fans 
den auch nur ſchleppend Nehmer und Preiſe waren wiederum wohn 4, Thlr. 
niedriger. Wir notiren gering bie fein⸗mittel 10 bis 15½ Thlr., mittel⸗ſein, 
fein und hochſein 16 —20 Thlr., extrafein darüber. — chwediſcher Klee⸗ 
ſamen flau und vernachläſſigt, iſt 16—22 Thlr. nominell zu notiren. — 
Thymothee war bei ſchwachen Angeboten gut preishaltend, und ift nach 
Qualität 6—7½ Thlr. pr. Einr. zu notiren. 

Delſaaten blieben andauernd lebhaft begehrt, wodurch Inhaber erneuert 
ihre Forderungen um mehrere Silbergroſchen ftei erten. Wir notiren beute 
pr. 150 Pfd. brutto Winterraps 183--196-—296 Sgr., Winterrübſen 182— 
200 Sgr., Sommerrübſen zu 180 — 192 Sgr., Leindotter 160 bis 170 Sgr. 
Hanflamen pro 60 Pfd. brutto 63 —65 Sgr. — Senf 6½ 7 Thlr. pro Ctnr. 
— Schlaglein bewahrte gleichfalls gute Kaufluſt zu feſten e wir 
notiren pr. 150 Pfund 6 bis 6% Thlr., feinſter über Notiz. — Napskuchen 
wurden gut gefragt und mit 66-68 Sgr. pr. Ctr. bezahlt. — Leinkuchen 
92—95 Sgr. pr. Ctnr. g 8 > 

Nüböl gewann gleichfalls feſtere Haltung, bei der ſich Preiſe behaupteten. 

uleßt galt pr. 100 Eh. loco 9% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 9% Thlr. bez., 
ſtärz⸗April 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. Mai⸗Juni 9% Thir. 
Br., Sept.⸗October 10 Tylr. bez. a8 

Spiritus wurde wie zeither reichlich zugeführt, fo daß die hiefigen Läner, 

ungeachtet der andauernden 1 der Spritfabriten, bedeutenden Um⸗ 


fang gewinnen. Hierdurch wie in e der auswärtigen, zumeiſt matt lau⸗ 
tenden Berichte haben Preiſe chwach behauptet. 
100 Quart à 80 % Tralles loco 14% Thlr. Br., 13% Gld., pr. dieſ. Monat 
14% Tblr. Gld. u. Br, März: April 14% Thlr. Gld. u. Br., April⸗ Mal 
14% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14% Tülr. Br. 
Kartoffeln 1250 0 Su, Fact 65 A og 32 be & Sa. 
r. — Stroh 94 r. pr. Scho fund. — Eier 2 
Sgr. pr. Schock. — Butter 20—22 Sgr. pr. Quart. 


Berlin, 1. März. [Vieh.] Auf hieſigen Vieh markt waren an Schlacht⸗ 
vieh zum Verkauf angetrieben: 

2065 Stück Hornvieh. Mit dieſen immenſen Zutrifften war der Markt 
ſeit langer Zeit nicht betrieben; das Verkaufsgeſchäft verlief daher ſchlep⸗ 
pend zu ſehr gedrückten Preiſen und hatte empfindliche Verluſte für die Gin: 
bringer zur Folge, da ſich die devonirten Verkaufs⸗ zu den theuren Ein⸗ 
faufspreiſen in keinem normalen Verhältniß limitirten; Export wurde nach 
England und der Rheinprovinz ausgeführt, jedoch der Markt von der Maare 
nickt geräumt; erſte Qualität wurde mit 6 —17 Thlr., zweite mit 13 14 Thlr. 
und dritte mit 10—11 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; 

3020 Stück Schweine. Obgleich die Zufuhr für den Platz und Umge⸗ 
yes als eine nicht zu reichliche bezeichnet werden kann, jo wickelte 
ich der Handel doch nur träge ab, da die Einkäufe wegen der ſchlechten 
Witterung ſich nur auf den allernötbigſten Verbrauch beſchränkten und ans 
derweit auch nach außerhalb kein Vexrſand ſtatthatte; prima Waare erreichte 
den Preis von 17 Thlr., ordinäre 15 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht; 

6942 Stück Schafvieh. Auch für dieſe Viehgattung konnten zufrieden⸗ 
ſtellende Reſultate für die Einbringer nicht erzielt werden, da am Markt die 
Kaufluft und die Speculation zum Export fehlten; ſelbſt ſchwere Kernwaare 
war ſchwer verkäuflich, mittel und ordinäre Waare gar nicht an den Mann 
ba — 45 Pfd. Fleiſchgewicht Prima⸗Waare galten 7, Thlr. und 
arüber. 

954 Stück Kälber, von denen ſchwere Waare Mittel⸗ und leichte Kälber 
gedrückte Preiſe fanden. 


uletzt galt pro 


pr, 
is 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. II. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Beginn des Sommer⸗Semeſters am 1. Mai. 
Dr. Schneider. 


Das herzogliche Wirthſchafts⸗Amt 


Gnttentag 


200 Eli Suckmutterfafe, mir ben 

ück Zuchtmutterſchafe, mit 

roße, mit den edlen wie wollreichen Va ebecht. 7 — 

200 Stück zwei- und dreijabrige Hammel. 
Die Uebernahme dieſes Schafviehes kann 
nach Belieben des Käufers vor oder auch 7 
erſt nach der Wollſchur erfolgen. 2 

200 Stück bereits geſchorene Maſthammel. 

er 2 — 5 rüh, theils ſpat reifen⸗ 

Hafer. 

100 Schfl. Sommer⸗Saat⸗Roggen. 

150 Schfl. Lupinen. N 

90 Ctr. gemiſchte Gras ſämereien, beſon⸗ 
ders geeignet zur Beſäung von Damm⸗ 
ſchüttungen bei Eiſenbahnanlagen. ; 

25 Ctr. im ungewaſchenen Zuſtande ger 

el 79 b ein gjäbri 
n Ajähriger und ein Zjähriger Hengſt. 

Ein Reitpferd, Fuchswallach, 70 abs al 


— —— 
Das Dom. N. ⸗St g 
fert olz, Kr. Franken⸗ 


160 Schfl. gelben Klee 


(Medicago lupulina) in Hülſen, à Schfl. 1¼ Thlr. 
Säcke nach dem Selbſtkoſtenpreiſe. lan z 


Citronen⸗Erbſen 
Gberabellas 
Herrschaft 
[62] 


lichkeit des Beſitzers iſt eine 


& 1 


1152 


energiſchen Cd. 


für term. 


eſchulter 
eſucht. Vewerber 
amen ſind zur 


Eqhwleben pr, aat auf der 


Toſt abzugeben, 


Paris 1887, Claſſe 44 Goldene Medaille Vereins ſchleſiſcher Spiritus⸗ Fabrikanten 


alt, 2 Paris 1807. Claſſe 74 Silberne Medaille 5 6 
Metz —.— W für von Dr a A. Fr ank für Entdeckung und Nutzbarmachung der in Galiſch' Hotel in Breslau ftatt. 
Kalidüngemittel. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 10 gi caftsbericht Tages⸗Ordnung. & 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſiaprä⸗ i yes 1 ; iri iran, 
parate unter Garantie des Gebalted. — Proſpecte and Frachtangaben ranco und iaratis, gneſi A 2) — 1 =. kn e des Vereins deutſcher Spiritus⸗Fabrikanten in 5 


3) Bericht über das im Verfolg der Beſchlüſſe der letzten Verſammlung Geſchehene. 

4) rg: if oh Seiten des Vereins den bevorſtehenden Steuerveränderungen gegenüber 
zu thun . 

5) Welche Maßnahmen empfeblen ſich zu Gunſten der Einführung des Spiritusverkaufs 
nach Gewicht und Gewichtsprocenten? 

6) Bericht über den Siemens'ſchen Maiſchkühler. 

7) Welches iſt die beſte Methode für die Ermittelung des Stärkegehalts der Kartoffeln? 

8) Beſprechung über die neueren Erfahrungen im Brennereibetriebe. 7 
Nach Schluß der Verhandlungen: Gemüthlihes Mittageſſen. Der Vorſtand. 


Die Section für Obst- und Gartenbau 
der schlesichen Gesellohaft für vaterländische Cultur zu Breslan 


offerirt aus ihrem Obstbaumschulgarten (Schwoitsch’scher Chaussee, hinter dem Park von 
Alt-Scheitnig), unter nur richtiger Benennung, die edelsten und tragbarsten Sorten 
Obstbäume, Weinreben und Beerenobst - Sträucher zu sehr mässigen Preisen. Spe- 
cleile Preisverzeichnisse stehen auf portofreies Verlangen bei dem Kaufmann E. H. 
Müller, Breslau Gartenstrasse 13, sofort franco zu Dienst. 139 

Diejenigen resp. Mitglieder der Section, welche mit Culturberichten über im 
Frühjahr v. J. gratis empfangene Sämerelen und Obstedelreiser noch im Rückstande 
sind, werden um deren gefällige schlennigste Einsendung ersucht, 


ur Saat 


offeriren in besten keimfähigen Qualitäten alle Arten Klee- und Gras- Süme⸗ 

reien, Ia amerlkan. Rienen-Pferdezahn-Mais, Zucker- und 

Futter-Rühen, russ. Hron-Säe-Lelnsaat etc. eic. Proben und Preis- 

Courant werden auf 1 franca versanılt. 1109] 
Comptoir und Speicher: \ . 

kupfersehmie lestrasse Nr. 8, Paul Riomann & Comp., 


zum Zobtenberge, Sämereien- und Dangiittel-Handlung. 


I Paris 1867, Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung e für Kalidüngmittel. 
Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von Schmidt's landwirthſchaftliches Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den n ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten [5] 
ondon 1862. 22 1 


3 Paris 1867. 
Men ion honorable b Kalidün Sr Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. a aus Staßfurter Kaliſalzen. 


N Der angegebene Gehalt wird garantirt, Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligkeit ertheilt. 


H„HHHH„ü„ P ] ee oe ĩ ̃²˙¾i¾1AA % ⅛ Lum... EEE ER se ek 
= 4 | RAN NET eee, 
Sup erphosphat 3 b e Unterzeichnete empfehlen für 


Guano, Chilifalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ſches Kaliſalz ꝛc. P 0 
iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. ee de al m a CB 


und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 5 85. . \ 
KM 3 und grössere Wie kleinere Gärten ihr 
Depot von H. J. Merck & Co., Hamburg. n 
In Folge einer kleinen Abweichung im Stickſtoffgehalt der diesjährigen Importen der Goniferen und immer — 


Phospho-Gunno-Compagnie garantiren wir in dieſem Jahr 


2 1 > e 1 ir H 1 
Phosplio-Wuane . 21 K kast neigen eh „grüne Pilanzen. 
als ee 19 & leicht löslicher Phosphorjäure W 100 und pr. 1000 auf specielle 


3 s | 
une Estremadura-Superphosphat aan 13-20 x keit tos Schaupflanzen 
liche Phosphorſäure; wir empfehlen daſſelbe um jo mehr, als es bei völlig gleichem Gehalte „„ 
billiger als Baker-Gunno-superphosphat it 2 tn 2 in 


Carl Scharf & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. | 1869 er Cataloge werden auf gef. An- 


frage franco eingesandt. 


Es wurden durch mich Peter Smith & Comp., 
unterſucht ca. 1060 Ctr. Phospho-Gusno, 2000 Etr. Estremadura-Superphosphat [122] Hamburg und Bergedorf. 
und ergaben 20% Geſammt⸗Phosphorſäure, 18,5 & leicht lösliche Phosphorſäure, BEE a ES BE SL REES. Any Er 2 Ge 


Controle des Dünger⸗Lagers von Carl Scharir & Comp. 


Zur Frühjahrspflanzung empfiehlt: 


1,800,000 Weißdorn pro Mille Thlr. 1.—6. 


19,4 % leicht losliche Bbospboriäure, 21 5 Geſammt⸗Phosphorſäure. — mn nn nennen N ! 
nf... Sommerweizen, Sommerkorn, 2,400,000 einjähr. Kiefernpflangen, pro Mille 16 Sgr. 
Breslau, 6. Februar 186 [43] Dr. Franz Hulwa. eſenrunkelrübe nam en rothen 1 957 alt; * aß e We ORT: [1153] 
Echten Peru- Guano, offerilt das Dom. Maria⸗Höſchen b. Breslau. Der 3 es amen 
Baker-Guano-Superphosphat ; | reslau, Kl.⸗Kleiſchlan Nt. 18. 5 
Hern enano-sube „Canadiſche Ger 
f. I. gedäm A im 5 156 U Hr. Guido von Drabizius. 
ali- N alze ezogen, ſeitdem mit vorzüglichem Erfolge an a 
empfehlen, wie seither, unter specieller Garantie billigst a [165 dr 115 e Bar ber lie 40 Schock veredelte Obſtbäume 


der beſten Sorten von Aepfeln, Birnen, Kirſchen und Pflaumen, ſowie Aprikoſen, 
Akazien, Flieder, Goldregen, Trauer⸗Weiden, Trauer ⸗Eſchen ꝛc. ſtehen zum Verkauf, in 
hochſtämmigen ea Zwerg⸗Bäumen, unter jiherer Angabe der Sorte in der Baum⸗ 
ſchule zu den Buſchhäuſern bei Hennersdorf per Brechelshof, Kreis Jauer. 


[118] 2 C. Müller „Baumſchulenbeſitzer. 


J * 4 — * 
Kettler «>» Bartels, 1920 8 er Notiz am Lieferungstage 


vorm. Ed. Winkler. Breslau. Emballage zum Koſtenpreiſe. [94 


a J 
Wirthſchafts⸗Amt zu Raatz bei Tepliwoda. 


Zur nöchſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung empfehle ich 
den Herren Landwirthen 226 Gärtnern die erprobten und rüßmlichſt bekannten 


Kali⸗Düngmittel und Magneſia⸗Präparate 
der Königl. Preußiſchen patentirten Kali = Fabrik von 
Dr. A. Frank in Stassfurt. 


Ich unterhalte Lager von: 08) 
1) Robem ſchwefelſaurem Kali⸗Wieſendünger (10--12 vt. rein Kali⸗Gehalt) à 23 Sgr. 
2) Schwefelſaurem Kali⸗Magneſia⸗Dünger (16—18 pCt. rein Kali⸗Geyalt) à 1% Thlr. 
und 3) dreifach concentrirtem Kaliſalz (30—33 pCt. rein Kali⸗Gehalt) à 2% Thlr. 

Die Preise verſtehen ſich für den netto Centner gegen Baarzablung, die Verpackung 
geſchieht in Säcken von 2 Centnern. Größere Beſtellungen, welche nach auswärtigen 2 8 ö 
Eiſenbahn Stationen ab Staßfurt effectuirt werden, erbitte ich mir zur Ermöglichung recht⸗ Wittwer, Güter: Director. 
eitiger Lieferungen bald. Ab Staßfurt bei einem Quantum von 100 Ctrn. ermäßigen 
ich die Preiſe der genannten Kaliſalze auf 15, 25 und 50 Sgr. pro Ctr. excl. Säcke. 


Carl Schirmer, Salzuggazin, Breslau, Bekanntmachung. 


Tauenzienſtraße 


ch erlaube mir hierdurch anzuzeigen, 
ich auch in dieſem Jahre wieder 


dus 
Gras ſaamen 


zu Wiejenanlagen, je ſchönen Raſen⸗ 
plätzen bei Parkanlagen, zu Weiden 
und zur Beraſung don Dämmen und 
Böſchungen in beſten Miſchungen abzu⸗ 
laſſen habe; wobei ich bemerke, daß der 
Saamen der leser Ernte von beſon⸗ 
ders guter Qualität iſt. 11301 

Prauß bei Nimptſch im Februar 1869. 


Prima⸗- Pferdezahn -Saat-Mais 
emp Shlen von er rnie 


Meitler & Burtels, 


[166] vorm, Winkler. 


Echte Rigaer Leinſaat 


ab Lager Conſtadt offerire mit 12 Thlr. 25 Sar. [124 


Carl Kionka. 
Reindörfler Rieſenrunkelſamen, 


68er Ernte, von anerkannt vorzüglicher Dvalität, offerirt A 18 Thlr. pro Centner: 


14421 Dominium Neindörfel bei Münſterberg. 


— T.•ãũàũ4³ —ßxE -P D nne 
Ab r Lägern Ae Freiſtadt, Steinau und Rawicz, ſowie Conſtadt Dreriäle Verba t wird 1 8 eröffnet, daß die 
ſien offerire i alles unter arantie: = 22 des Gräflich Stolberg⸗ 
Fein gedämpftes, ebenſo mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenes Knochen ⸗ tpachtung 4 5 
mehl, Peru-Guano (Phospho⸗Guano nur Glogau allein), Baker⸗Guano ga: Wernigerödiſchen Nittergutes 
rantirt 20 pCt. losliche Phosphorſäure, 5 5 pCt. lösliche, 5 DIN iachow ir Se en 
5 on 9 iten 12 pCt. lösliche Phosphorſäre, offerirt billi : 2 
a ene en eee e er g 15 . Wege des Meiſtgebotes in der Weiſe ſtatt⸗ 


Gr.⸗Glogau. Carl Kionka. finden wird, daß in dem zu dieſem Behufe zu 
Krotoſchin in St. Blanquart's Hotel 


Reviſton der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſchaft[ den 15. März c., Vor⸗ 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. mittags 10 Uhr, 


Bet der am 8. Februar abgehaltenen Reviſion der Fabrik waren 3000 Centner Super⸗ anſtehenden Termine zunächſt die Verpachtung 
phosphat von Knochenkohle und 860 Centner Superphosphat von Baker⸗Guano zum Verſandt der ganzen Beſitzung, und demnächſt getrennt 
aufgelagert. Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Mengen in reinem Waſſer leicht die Verpachtung von Wzigchow mit der Zie⸗ 
lösliche Phosphorſäure: 3000 Ctr. Superpbesphat 800 Ctr. Superphosphat | gelei und dem Vorwerke Mowing, enthallend 

von Knochenkohle, von Baker⸗Guano. an Areal excl. Hofraum, Bauſtellen, Gräben 
nach Beſtimmung I. . 15,18 K 20,11 4 und Wegen, ca. 2133 Morgen incl. 120 Mg. 
nach Beſtimmung II. . 15,15 x 2005 K Wieſe, und von Malgow mit dem Vorwerke 
im Mittel 1,16 2 D d dz die. Wies, aus Feen gelt 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. % für Schleſien. werden ſoll. 70 156 


Ningelwalzen, 
Schroot⸗Mühlen 


mit Steinen 


liefert die Maſchinen⸗Fabrik von 


F. Riedel, Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 36. 


Dieſelbe empfiehlt ſich ferner ſar Mühlen⸗, Stärke- und Brennerei⸗Einrichtung zu Dampf⸗ 
n Roß⸗ und Handbetrieb. [158] " 


J. D. Garrett’s, Buckau, 
7 7 l : ierſel 
Drillmaſchinen N unſerem Lager hierſelbſt zu nachſtehenden 


TTT Le eu d vn 3, Sn je Hält 6 Fuß Spurweite mit 11 Seiten, ind, Botverfieuer, Rayswelle und Stelbreit Tbl. 177, 
ia echt auigeschl. Peru-Guano v. Ohlendorft & Co, von) . , ie. A 2 A. 
Ia Baker-Guano-Superphosphat v. Emi Güssefeld, | gm Seikel in Sr Sratige eee 8 d, 18 di > Me dir ede 28 
ta echt roh Peru-Guano (direct a. d. Regler.-Depols), fe nisere Musturt etheiten. Shorten & Easton, 
ia Knochenkohlen-Superphosphat Wernigerode, den 24. Sehr. 1869.“ ei) Tauenzienſtraße Nr. 5, Breslau. 
7 ig b 7 " N * „„ yd ð˙ m ⁵ ⁵ ù i D 
Ia fein gemahlenes Knochenmehl, Gräflich Stolberg⸗Wernige⸗Ein Oeconomie⸗Elepe e una n der aneh 
Ja roh und dreifach concentrirtes Kallsalz rödiſche Kammer. ET RR 
sinnliche Dungmittel u Analyse se 8 14 re (110) —VBreunere. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Kopferschmiedestrasse i Et. — : 

en - Maul Riemann & Comp, | mn Spsens.in Geäisp si Die Cenſur des Landwirths 

zum Lohienberge. Contrahenten söinmt!icher Dungpräparate von Emil wüssefeld. Maiſchraum großen Brennerei werden nach durch das richtige 


e e eee N Schluß der diesjährigen Campagne (den löten 
Die Kalt: Brennerei des A. Giesel zu Oppeln 00 feu 2 15 ‚um Berlcuf 11 Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 
ee 8 5 a e er Apparat iſt in ſehr gutem Zu⸗ nebſt 
23232!ͤũ dien Genriäten: Wendung: > _ | a a a er: Betriebsrechnung einer Herrschaft von 2200 Morgen für den 
Thereſienhütte per Tillowitz im Februar 1869. dete und same Aa die uten 
Bei dem herannahenden Frühjahr beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich, Siipetibof per Zauditz. Oberichlsfien, 
wie früher, in Breslau auf meinem Grundſtück — vis-a-vis dem Glashauſe an der N⸗M. Die Fürßlich Lichnowsky'ſche 
Eiſenbahn — zwar eine Niederlage landmiathſchaftlicher Maſchinen halte, ae es Wirthſchaftbs⸗Inſpectlon. 104] 
jedoch im Intereſſe meiner werthen Kunden liegt, 143] deinen Beamter, Dekonomie-Beamter, 


die Beſtellungen, namentlich in ſchleunigen Fällen, ſalden ez . und praltiſch, als 18 Ka den 8 h e 8 deſade a an Gepe Fl 28 Pt A Ein ii 
; Seh 1 its einige Jabre in den ! n landwi aftli ieb ha ; ewährt, ein 
direct Unter meiner ieſigen Adreſſe zu machen. Sachen und Schliſten kbatig, fa az Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu zeitraubend, ‚entgegenfteben. Das 
Die Verſendung reſp. Abſendung erfolgt geeigneten Falls aus meiner Niederlage. O oder Johannis ab feſte Anſtellung ev. vorſtehende Handbuch möge dazu beitragen, jenes Vorurtzeil zu vernichten und die großen 
R ilb interimiſtiſche Beſchäftigung. Adr. Part. Ed. Vortheile der doppelten Buchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung der Geſammt⸗Land⸗ 
’ Apps ber. Müller, Breslau, Gartenſtr. 13. 1159] [ wirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. 


Zeitraum vom 1. Juli 1559 bis 1. Juli 1860. 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. i 
Wohl unbeftritten ift die doppelte Buchführung diejenige, welche am ſicherſten jeden 
Geſchaͤftsmann ſowobl über das Geſammtreſultat, als über die Ertragsfähigkeit jedes eins 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik den 9. März, Vormittags 10 Uhr, findet die erſte diesjährige Berfamme- 


- ee x Be 
2 — 8 1 Br 
— — A 


Thierſchau in Poln.⸗Liſſa. 


Am 3. und 4. Mai d. J findet in Polniſch⸗Liſſa eine Thier 
ſchau mit Zucht- und Fettviehmarkt, ſowie eine Ausſtellung landwirth · 
bende dar Maſchinen, Geräthe und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Gegen- 

ände ſtatt. 

Das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende Publikum erſuchen 
wir, 8 bei der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung zu betheiligen. 

ie 1 der zur Schau zu ſtellenden Thiere muß bei dem Ober⸗ 
amtmann Herrn Meyer in Luſchwitz bis zum 25. April, die Anmel⸗ 
dung des zum Verkauf beſtimmten Fett und Zuchtviehes bei dem Guts - 
beſitzer Herrn Dolseius in Liſſa bis zum 30, April und die Anmeldung 
der auszuſtellenden Geräthe ꝛc. bei dem Kaufmann Herrn Drogand in 
Liſſa bis zum 20. April erfolgen. 

Actien zur Verlooſung find bei dem Vorwerksbeſitzer Herrn Gebel 
in Liſſa zu Aken [134] 


Der Vorſtand des landwirthſchaſtlichen Vereins Koften, 
Frauſtädter Kreiſes. 


— 


5 3 2 
Clayton, Shuttleworth & Co. 
lieferten im Jahre 1868 — 812 Dampfmaſchinen und 644 Dreſchmaſchinen. Jetzt, da ſie 


an ihrer Fabrik bedeutende Vergrößerungen vorgenommen haben, ſind ſie darauf einge⸗ 
richtet, 18 bis 20 Satz 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


pe. Woche zu fabriciren. Cataloge in deutſcher Sprache werden franco zugeſandt, ſowie 
ae ee einſchließlich Fracht und Verſicherung nach vorheriger Correſpondenz 
geliefert. 


Clayton, Shuttleworth u. Co. in Lincoln (England) 


ſind die alleinigen Patent⸗Inhaber und Fabrikanten der 


Patent⸗gerippten Breſchtrommel⸗Schlagleiſten aus 


gewalztem Stahl. 


Die obige Form von Schlägern hat ſich durch langjährige praltiſche Erfahrung als die beſte 
erwieſen, um das Getteive, ohne es zu beſchädigen, vollkommen rein auszudreſchen. — 
Durch ein ſinnreiches Verfahren, welches unlängſt patentirt iſt, verfertigen Clayton, 
Shuttleworth u. Co. dieſe Trommelſchläger jetzt aus gewalztem Stahl, und iſt ibr 
Fabrikat fo vollſtändig hart, zähe und dauerhaft, daß dieſelben dreimal jo lange halten, 
als die bisher im Gebrauch geweſenen aus hämmerbarem Gußeiſen. : 

Die gewöhnlichen Größen können vom Lager zu nachſtebenden Preiſen abgegeben 


rden: 

>“ lang (engl. Maß) pr St. * 7 d. 5 7 lang (engl. Maß) pr. St. 5 Sh. = d. 
2 2 2 2 2 2 2 4 1 [3 z * 2 z 5 2 * 

Es iſt nothwendig, den Beſtellungen ein Stück Leinen⸗Band von der genauen 


Länge des Schlägers und an welchem die Schraubenlöcher vorgezeichnet find, bei⸗ 
zufügen; wenn Aufträge ohne dieſe Angaben eingehen, ſo werden Schlagleiſten ohne 
Schraubenlöcher geſandt. Mutterſchrauben zur Befeſtigung der Schlagleiſten an die höl⸗ 
zernen Stangen der Dreſchtrommel werden auf Verlangen geliefert, und zwar ſind die 
3 ſo conſtruirt, daß dieſelben eine Verlängerung der Rippen des Schlägers 
lden. 
Clayton, Shuttleworth u. Co. find im Stande, dieſe patent⸗gerippten Dreſchtrommel⸗ 
Schlagleiſten aus gewalztem Stahl den Dreſchmaſchinen⸗Fabrikanten in großen Quantitäten 
zu Engros⸗Preiſen zu liefern. 47 


Kiee-Säcemaschinen 
in fünf verschiedenen Constructionen, ö 
SLR 


atoren, MWineure, 
ingel-Walzen, 
Wiesen- Eggen, 


sowie alle anderen land wirthschaftlichen Maschinen empfehlen in solidester Arbeit 


Mettler & Hur tels, 


vorm. Ed. Winkler. Breslau. 


Clayton shuttleworth & Co., 


weltberühmte Locomobilen & Dreschmaschinen. 
Gesammtproduetion b. 31, Deebr. 1868: 8921 Locomobilen, 7982 Preiehgasehinen: 
Jahresproduetion von 1868: dto. 644 dio, 

Seit den Ende 1868 fertig gewordenen Vergrösserungen werden täglich 4 Lo- 
eomobilen und 3 Dresehmasechinen produeirt werden, um den Bedarf 
besser als seither befriedigen zu können. 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester 
und vrenommirtester Landwirthe Scehlesiens und Posens, deren 
Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 basirt. 


Me. Corimick’s selbstablegende 
. Mähmaschine, stets als die erste Maschine anerkannt und Sie- 


gerin bei allen Concurrenzen, wie Paris 1867 
u. a. m. über 90,000 verkauft, ist durch die in 1868 gemachten Erfahrungen 
den provinziellen Eigenthümlichkeiten und Fruchtgattungen entsprechend geändert, hat dop- 

. pelte Ablegung und ausserordentliche Verbesserungen erhalten und bietet als eine gross- 
artige Leistung der Technik und Praxis die grösste Sicherheit und Zuverlässigkeit der 
Ernte, gutes Mähen selbst bei flachen Beeten, Wasserfurchen, Steinen, schwierigen Frucht- 

-gattungen, Lagergetreide und gegen die Handarbeit weit geringeren Ausfall bei Raps, Ha- 
fer u. a. m. : 137] 

Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir, Bestellungen für 
die Clayton Shuttleworth'schen uud Me. Cormiek’schen Maschinen bal- 


digst zu machen. 0 
Grasmähmaschinen, Bob) Heuwender und 
- und Schrot-Mühlen, Ziegel- und 


Pferderechen Siedemaschinen, * er 
j 5 olzmaschinen, 
Hunt’s Kleeausreibemaschinen u. a. m. 


Moritz & Joseph Friedländer, 
: Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 


Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absä 
‚ler Kosten halber wenn möglich an Ort und Stelle ausgeführt. 


Die Kallbreunereien don Rotter & Comp, Gogolin O S., 


liefern beſten Stückkalk — prämiirt auf der landwirthſchaftlichen Aus tellung in Grott⸗ 

kau 1868 — bei Heis Beladung von 28 Tonnen ab in jeder beliebigen Quantität zu 
‚zeitgemäßen feſten Preiſen und empfehlen ſich den geehrten Conſumenten zur hochgeneigten 

Beachtung, — Aufträge werden prompt effectuirt. [162] 


iz gehalten, Reparaturen 


 Merinp: Heerde 


Groß⸗Hammer pr. Jatznick (Bahnſtation), Kreis Udermünde, 


Donnerſtag den 11. März d. J. Mittags 
tg Auf ganz vorzügliche directe Verbindungen und auf meine in zwanzigjähriger Thä⸗ 


12 Uhr verkauft das unterzeichnete Dominium 


in öffentlicher Auction: £ tigkeit als Lannwirit erworbenen Erfahrungen geſtützt, habe ich die Lieferung von 
a et ee Milchvieh, Zugvieh und Pferden 
= tg = „übernommen. Sie können von mir aus erfter Hand bekommen: Holſteiner, (Wilſter Marſch) 


Die Böcke werden für jedes den Minimal⸗ 
Preis überſteigende Gebot abgegeben. 

Am Auctionstage und für angemeldeten 
Beſuch ſtehen in VBialosliwe bei Ankunft des 
Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens und 
von Bromberg um 11 Uhr Morgens Wagen 
zur Abholung bereit. 

Nach beendigter Auction werden noch!! Stück 
junge Bullen Shorthorn⸗Voll⸗ und Halbblut 
meiſtbietend verkauft. 5 

Programme werden auf Wunſch überſandt. 

Nächſte Poſt⸗Station Wiſſek, 0 

Nächſte Eiſenbahn⸗Station Bialosliwe. 

Dom. Czayeze, den 14. Januar 1869. 

5 Ritthauſen. 


Durch Abgabe der Domainen⸗Pachtung 
Seelow, Eitendasntation Güſow, 
Regierungsbezirk Frankfurt O., 


veranlaßt, offeriere ich meine daſelbſt aus 


Hoſtizer Original⸗ Thieren 


gezüchtete edele reichwollige 


Breitenburger, Tondern, Angeln, Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühe, Kalben, 
Kälber und Bullen; Tonderſche, Bairiſche, Voigtländer, Egerthaler und einheimiſche Zug⸗ 
Ochſen; Däniſche, Holfteiner, Hannöverſche und Preußiſche Pferde (auch Fohlen) und er 
ich bei meinen Lieferungen jede in der Billigkeit liegende Garantie. 

Ich übernehme ferner die Vermittelung von Verkäufen von Thieren aus reinen, 
edlen, einheimiſchen Zuchten, ſowohl von Pferden und Rindvieh, als auch von Schafen 
und Schweinen, und bitte um gütige Aufträge. 

Ich empfehle mich ſerner zur Vermittelung von Gutskäufen und Pachtungen, bin 
bereit, dem Käufer nach beſten Kräften zur Seite zu ſtehen und werde nur ſolche Güter 
zum Kauf nachweiſen, die ich ſelbſt 8 babe, wo alle Verhältniſſe klar find und alle 
wichtigen Schriftſtücke zur Einſicht vorliegen. Ich bitte die Herren Verkäufer und 
Käufer, mich vertrauensvoll mit Ihren Aufträgen beehren zu wollen, ich werde bei größter 
Gewiſſenhaftigkeit und meiner ſehr ausgebreiteten Bekanntſchaft den Intereſſenten 
gewiß nützlich werden können. 

5 Ueber meine Perſon werden die nachſtehenden hochverehrten Herren gern 8 

geben: 

Amtsrath Bormann auf Schlauphoff pr. Seichau. 

Oeconomierath Fleck auf Beerbaum pr. Bieſenthal. 

Rittergutsbeſizer Freund auf Pinſchin pr. Preußiſch⸗Stargardt. 

Mitterhutetzſeſſe andrath a. D., Dr. jur. R. Friedenthal auf Gießmannsdorf pr. 
eiſſe. 

Oeconomierath Guthke auf Flemsdorf pr. Angermünde. 

Rittergutsbeſitzer Heine auf Stenzlau pr. Dirſchau. 

Oberamtmann Karbe auf Blankenburg pr. Seehauſen. 

Rittergutsbeſitzer Keibel auf Klein⸗Luckow pr. Straßburg. 

Rittergutsbeſitzer und Oberamtmann Kiepert auf Marienfelde pr. Lichtenrade. 
Geheimer Kriegsrath Mentzel, Director jämmtliher Remonte⸗Depots in Berlin. 
Rittergutsbeſitzer, Landesälteſter Schulz auf Gauers pr. Münſterberg. 
Rittergutsbeſitzer Zimmer auf Klonitz pr. Jauer. 

Näheres auch im Club der Landwirthe Berlin, Hotel de Rome. 

Für die Provinz Schleſien und Poſen wird Herr Staatsanwalt a. D. Carl v. Schmidt 
in Groß⸗Glogau fo gut fein Aufträge für mich entgegen Mu nehmen und etwaige Anfragen 
zu beantworten. — Hochachtungsvoll ergebenſt 
Hugo Lehnert. 


unft 
2] 


„ Böcken, Mutter⸗Thieren, 
Zeit⸗Schafen n Jähtlingen 


zum Kauf und ſtehen die Thiere zur Anſicht 
jeder Zeit dort bereit. 


Der Amtsrath Schütz. — 
Me EZ 55 ſind 17 den Gr Fan ke 501 580 55 Mark, ah en und ke 
> „ N x „r preußen eine Menge Güter von einem Areal von < orgen an bis zu den bedeutendſten 
Stammjhäfet! Güttmaunsdorf aba mit Anzahlungen von 4 bis 250 mille übertragen, ich habe die meiſten Güter 
nächſt Bahnhof Reichenbach in Schleſien, ſelbſt geſehen und kann die ausführlichſte Auskunft geben Außerdem iſt mir in Holſtein 
ſtellt auf mehrfach kundgegebenen Wunſch die eine ſehr rentable Thonwaarenfabrik mit Landbeſitz, ganz in der Nähe von Hamburg 
im Frühjahr und Sommer 1867 geborenen ein Landgut und in Pommern ein ſehr benen Mühlenekabliſſement, Dampf⸗Mehl⸗ 
Böcke dies Jahr ſchon vom 8. März bis und Schneide⸗Mühle an einem ſchiffbaren Fluß mit Landbeſitz zum Verkauf übertragen. 
alt. April zur Auswahl. Auch find noch ca. Meine Bedingungen bei Vermittelnng von Gutskäufen ſind folgende: 
200 Mutterſchafe und 60 10 AR 1. Käufer ſind nicht verpflichtet, mir irgend eine Proviſion zu zahlen, tragen aber bei 
— je nach Einigung bald oder nach der Schur emeinſchaftlichen Reiſen die Reiſekoſten. : 
zu vergeben, 2 [114] 9. Perkäufer zahlen mir nach vollzogenem Geſchäft und empfangener Anzahlung ein 
Guͤttmannsdorf, den 20. Febr. 1869. rocent Proviſton von der erlangten Verkaufsſumme. 
v. Eichborn. 3. 1 0 1 mir nicht volle Einſicht zur richtigen Beurtheilung des Geſchäfts, 
ehne ich a 
Meine Aufgabe iſt es, in allen Geſchäften meine verehrten Auftragsgeber in der reellſten 


Die diesjährige zehnte eie zu bedienen und mir durch größte Gewiſſenhaftigkeit überall die volle Zufriedenheit 


* * * 2 
7 zu verdienen 
Auction Junger Zuchtthiere Mich angelegentlichſt empfehlend Hochachtungsvoll 
wird abgehalten . Hugo Lehnert, 
Mittwoch, den 19. Mai 1869, utsbeſitzer. 
a 11 np Mor Bes | D in A hi 
ommen zum Verkauf ungefähr: 
105 Sen ne e.. 40 Mau⸗ 3 r mmasc Inen, 
mp: mmwoll⸗ e. 2 
77. tar gr Universal-säemaschinen, 
40 Sborthorn⸗Bullen und Kühe. HKlee-säe maschinen [126] 


40 Eber und Sauen der größten und meh⸗ 
verer kleinen und mittelgroßen engliſchen 
Schweine⸗Racen. 153 

Mehrere Suffolk⸗Hengſte und Stuten. 

Vor der Auction wird keines deſer Thiere 
verkauft, fie werden fämmtlich zu Minimal: 
preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne 

Rückkauf, zugeſchlagen. 

Vom 9. Mai an werden auf Verlangen 

ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 


Hundisburg bei Magdeburg 


im Februar 1869, 


Herm. v. Nathusius. 


[Zucht und Nutz 
Vieh Verkauf. 


Wegen Aufgabe meiner Pachtung 
beabſichtige ich meine Schaf⸗ und 
Rindvieh⸗Heerde baldigſt zu verkaufen. 

Unter Erſlerer befinden ſich über 400 
Stück edle tragende Muttern und 
kann die Abnahme derſelben entweder 
bald oder nach der Schur erfolgen. 
Für Geſundheit wird garantirt. 

Dom. Kochelsdorf bei Pitſchen. 


Weber, Gutspächter. 


Ringelwalzen mit und ohne Räder, 
Extirpatoren empliehlt 


> Breslau, Schuhbrüeke Nr, 
Turl Ziegler, dd. Nong vorapetait 


Marshall Sons & Comp. Locomobllen, Dresch- 
Maschinen und vertieale Dampf-Maschinen, 
Smyth & Sons Drill-Masehinen und Düngerstreuer, 
Samuelson's Getrelde-Mäh-Maschinen, 


Alle in anerkannt vorzüglicher Qualität und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie. 
Adressen von Käufern dieser Maschinen gebe gerne auf. 


H Humbert, Neus Schweidnitzerstr. 9, Broslan. 


Drill⸗Maſchinen, 


neueſter und beſter Conſtruction, bis zu 4 Zoll Reihen⸗Entfernung, prämiirt in B 
Neumarkt und Pleſchen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Had-Maschir 
und Kartoffel⸗Furchenzieher zu benutzen (Abſatz im Jahre 1868 95 Stüd), liefert 


die Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, Breslau, 
[86] Kleinburger- Straße Nr. 26. 


Wegen Aufgabe der Fabrication und des Handels mit landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, mit Ausnahme einiger Specialitäten, verkaufe ich . 


Vorratb von 8 1154 
f- U. Göͤpeldreſchmaſchinen, 


Drills, Breitſämaſchinen, Damp 
Eggen, Pflügen, Rübenſchneide⸗ u. Musmaſchinen, Oel⸗ 
luchenbrecher, Heuwender, Pferderechen, Mähmaſchinen ıc. 


bedeutend unter Fabrikpreiſen. Preisliſten der vorräthigen Maſchinen werden auf 
gefällige Anfrage eingeſandt. 


Julius Goldstein, 105 Siebeuhufenerſtraße, Breslau, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabril. 


Für Brennereibeſitzer. 


Auf den von mir neu conſtruirten „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ 

ich mir die Herren eee mit dem ergebenen Hinzufügen Ae 10 mad) 
daß meine Apparate in kurzer Zeit eine ſehr große Verbreitung gefunden haben. Ich habe 
im verfloſſenen | 1 bei dem Rittergutsbeſißer Herrn G. Goede auf Dambritſck, Kreis 


Zwei ſprun fahl e, ſilbergrau geſcheckte 
Hollander Bullen beigener uch, 2% und 
1½ Jahr alt, offerirt wegen Zuchtwechſels das 


Dom. Ober⸗Ottitz bei Ratibor. [141] 


Sprung ⸗Vullen. 


Sechs ſchöne, 1½ bis 2jähr,, vollkommen 
ſprungfähige, ſehr ſtarke Bullen, ſtehen zum 
Verkauf auf Dom. Güttmannsdorf bei 
Reichenbach. [116] 


Rindvieh Auction. 


Montag, den 8. März d. J. Nach⸗ 


Neumarkt in Schlejien, einen Colonnen⸗Apparat aufgeſtellt. Herr Goede wird gewi 

bereit ſein, auf gefällige Anfragen über die Leiſtung . Apparates Austunft re 
theilen, ſowie auch geftaiten, daß der practiſche Betrieb deſſelben in der Brennerei des Herrn 
Goede in Augenſchein genommen werden kann. Ebenſo übernehme ich die Einri tung 
vollſtändiger Brennerei⸗Anlagen, die Lieferung ſämmtlicher Maſchinen, Apparate, Holzgeräthe 
und fan ichn Zubehoͤrs unter Zuhomung reeller Bedienung und * Zahlungsbedin⸗ 
gungen. it Zeichnung für Brennereigebaͤude und der projectirten inneren Einrichtung, 


ſowie mit Koſtenanſchlägen, ſtehe jederzeit gern zu Dienſien und halte mich den Herren 
Kupferwaaren⸗ 
J. Heiland, Fabrikant. 


Intereſſenten auf das Angelegentlichſte empfohlen. 
Rep 1 47 Regſerungbbeziek Fränlfurt i. 8, 
CEF. ̃ SEO EEE ‚ SE RE EN N Fe . ̃⅛ ..... 
Leutewißzer Runkelrüben Saamen. 
iejenigen Her andwirthe, welche noch Leutewitzer Runkelrüben⸗ 
wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, um die Verſendung ren — 


zu konnen. s [157] 
Leutewitz und Löthayn bei Meiſſen, Sachſen, Februar 1869, A. Steiger. 


mittags 2 Uhr werden auf dem Do⸗ 
minium Geſäß bei Patſchkau eine An: 
zahl gemäſtete Kühe an den Beſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 


151] 


in sämmtliche 
existirende 

Zeitungen wer- 

den zu Ori- 

ginal- Preisen prompt besorgt. 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 


Annoncen - Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


ge 
u 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


